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Das Zentrum
Mit erfreulicher Klarheit und Feſtigkeit nimmt das führende

Blatt des Linkszentrums, die „Rhein-Mainiſche Volkszeitung“ zu
dem Auskrift des Reichskanzlers Dr. Marx aus dem Reichsbanner
Stellung. Das Blatt weiſt zunächſt auf die Gefahr hin, daß das
Zentrum unter allen Umſtänden in eine politiſche Situation hinein
manövriert werden ſoll, in der ihm ein Verbleib in der jetzigen
preußiſchen Koalition unmöglich iſt. Die Rechtsparteien ſeien
überzeugt, daß es ihnen mit der Erreichung dieſes Zieles endlich
gelungen ſein werde, die republikaniſchen Parteien auseinanderzu
treiben und das Zentrum in eine dauernde Rechtsblockgemeinſchaft
zu binden, in der es nach Lage der Dinge den Wünſchen ſeiner Kog
litionspartner bedingungslos Gefolgſchaft leiſten müßte. Das Frank
furter Zentrumsblatt kritiſiert dann in ruhiger ſachlicher Form die
Haltung Hörſings und ſeine Sympathiekundgebung:

„Jn dieſer Kundgebung iſt zwar der Tatbeſtand vermutlich
richtig dargeſtellt, aber es war gerade für den Vorſitzen
den einer überparteilichen Organiſation wie des Reichsbanners
inopportun, dem Gegner zur Rechten eine ſolche Angriffsfläche zu
bieten. Die politiſchen Kräfte, die hinter dem öſterreichiſchen Schutz
bund ſtehen, decken ſich nicht mit denen der Reichsbannergemein
ſchaft. Die katholiſchen Republikaner Oeſterreichs ſind durch eine
erfreuliche innerpolitiſche Entwicklung an die entgegengeſetzte Front
gebunden Auf dieſe Tatſache hat Otto Hörſing nicht die gebührende
Rückſicht genommen. Wir bedauern aber den Schritt des
Reichskanzlers ſowohl im Intereſſe der Sache, als auch im Intereſſe
der Perfon außerordenklich In dem Augenblick, da er den
Entſchluß faßte, aus dem Reichsbanner auszutreten, hat er ſicher
nicht an die 13 Millionen deutſcher Männer und Frauen gedacht,
die ihm bei der letzten Reichspräſidentenwahl ihre Stimme gaben.
Er hat auch ſicherlich nicht an die verhängnisvollen Folgen gedacht,
die ſchon in naher Zukunft aus der Tatſache entſpringen können.
daß die 8 Millionen ſozialdemokratiſcher Wähler, die bei dieſer
Reichspräſidentenwahl den katholiſchen Zentrumskandidaten des
Volksblocks wählten, ſich nun aufs neue maßlos enttäuſc en
werden. Es muß jedenfalls unter allen Umſtänden ſchon
in den nächſten Tagen dafür geſorgt werden, daß der Aus
tritt des Reichskanzlers aus dem Reichsbanner nicht die Folgen hat,
zu denen ſich die Rechtspreſſe als zu einem beſonderen Freolg ihrer
ſchlauen Taktik bereits beglückwünſchen zu dürfen glaubt. Das
Zentrum muß beim Reichsbanner bleiben.

Inbezug auf Garankien für ein künftiges reibungsloſes Zuſan
menarbeiten innerhalb des Reichsbanners betont das Frankfurter
Zentrumsblatt: „Diele Aufgabe iſt durch den freiwilligen mtsver
zicht Hörſing erleichtert worden. Die deutſchnationale Taktik iſt
durch dieſes freiwillige Opfer eines um die republikaniſche Sache in
Deutſchland hochverdienken Mannes an entſcheidender Stelle durch
kreuzt worden.

e

Sitzung des Bundesausſchuſſes des
Veichsbanners.

Die in der letzten Zeit über die Führung des Reichsbanners ins
beſondere in den Reihen des Zentrums und teilweiſe auch bei den
Demokraten aufgetauchten Meinungsverſchiedenheiten dürften An
fang Auguſt Gegenſtand einer Ausſprache im Bundesgus-
ſchuß des Reichsbanners ſein. Die Sitzung hat den Zweck,
durch kameradſchaftliche Fühlungnahme einen Weg
zu finden, der für die Zukunft ähnliche Meinungsverſchiedenheiten,
wie ſie leider in letzter Zeit aufgetaucht ſind, zu verhindern. An
den Beſprechungen, zu denen heute oder morgen vom Bundesprä
ſidenten Hörſing eingeladen werden dürfte, werden ſich auch die
führenden Perſönlichkeiten des Zentrums im
Reichsbanner beteiligen.

Aus dieſer letzten Tatſache ergibt ſich ſchon, daß die maßgeben-
den Perſönlichkeiten des Zentrums im Reichsbanner ebenſo wie
der Bundespräſident Hörſing beſtrebt ſind, die entſtandenen Mei-
nungsverſchiedenheiten zu überwinden. Das dürfte auch in der für
heute vorgeſehenen Sitzung der Zentrumsmitglieder im Reichsaus
ſchuß des Reichsbanners zum Ausdruck kommen. Man dürfte ſich
hier damit begnügen, die Situation durchzuſprechen,
ohne Beſchlüſſe zu faſſen, um zunächſt die kommende Tagung in
Magdeburg abzuwarten.

Die Artikel des „Vadiſchen Beobachters“ und der
„Kölniſchen Volkszeitung gegen das Reichsbanner ſind
reine Privatarbeiten dieſer Blätter. Jhnen ſtehen ſämtliche Zen
trumsmitglieder des Reichsausſchuſſes fern. Das gilt insbeſondere
auch von dem Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler, der nach wie
vor dem Reichsbanner angehört. Köhler denkt wie uns aus ſei-
ner Umgebung ausdrücklich verſichert wird garnicht daran, einem
Druck zum Austritt aus dem Reichsbanner Folge zu leiſten. Er
beabſichtigt vielmehr, falls in offiziellen Zentrumskreiſen irgendwo
ernſthaft der Plan auf korperativen Austritt laut werden ſollte,
dem entſchieden entgegenzutreten. Auch Marx wünſcht wie uns
aus maßgebenden Zentrumstkreiſen mitgeteilt wird daß ſein
Austritt als eine rein perſönliche Angelegenheit be
trachtet wird, und man aus ihm keineswegs irgendwelche Schluß-
folgerungen für die Geſamtpartei zieht. Das hat er die leitenden
Stellen des Zentrums in Berlin ausdrücklich wiſſen laſſen.

Der Wille zu einem kameradſchaftlichen Ausgleich und zu einer
ſchnellen Ueberwindung der aufgetauchten Meinungsverſchiedenhei
ten zu gelangen, beſteht alſo in allen dem Reichsbanner angehö
renden Parteien

nuß im
Die See-Abrüſtungskonferenz.
London, 27. Juli. Die britiſchen Delegierten auf der See

Abrüſtungskonferenz, Bridgeman und Lord Cecil,
haben am Donnerstag die Rückreiſe nach Genf angetreten
Von einem Preſſevertreter über ſeine Auffaſſung der Lage befragt,
ſtellte Lord Cecil feſt, er betrachte die Situation in Genf als un
zweifelhaft kritiſch eine Bemerkung, die in ſcharfem Kontraſt zu
ſeinen optimiſtiſchen Aeußerungen bei ſeiner Ankunft in London
ſteht. Jn London verlautet, daß ſich als Reſultat der zahlreichen
Kabinettsbeſprechungen der letzten Tage die endgültigen britiſchen
Vorſchläge wie folgt darſtellen: 1. Die Anzahl der ſchweren 10000
Tonnen Kreuzer ſoll beſchränkt werden; Beibehaltung der gleichen
Anzahl von Kreuzern dieſer Kategorie in England und Amerika;
2. Keine Beſchränkung der Anzahl der leichten Kreuzer; Freiheit,
ſoviel leichte Kreuzer zu bauen, als der Küſtenbewachung und Pa
trouillendienſt und der Schutz der Handelsſchiffslinien erfordert.

Der kleine Kreuzer für England lebensnotwendig.
London, 27. Juli. Jm Unterhaus gab Sir Auſten Chamber

la in auf eine Frage des Abgeordneten der Arbeiterpartei, Cly
nes, eine Erklärung zur britiſchen Politik hinſichtlich der See
Abrüſtungskonferenz ab, in welcher er betonte, der Kleine
KreuzerTyp ſtelle bei der geographiſchen Lage des britiſchen Welt
reiches eine Lebensnot wendigkeit für dieſes dar. Nach
Auffaſſung der Regierung dürften keine Schwierigkeiten beſteheg,
zu einer proviſoriſchen Löſung in der Frage des Kreuzerbaues zu
kommen. Großbritannien könne jedoch einer ſolchen Abmachung
nicht den Anſchein einer definitiven grundſätzlichen Löſung geben,
welche als Präzedenzfall betrachtet werden könnte. Jedes andere
Vorgehen würde in Zukunft als eine formale Aufgabe der mari
timen Gleichheit durch das britiſche Reich aufgefaßt werden.

Die Zerſtörungen der Oſtfeſtungen.
Noch keine entgültige Entſcheidung.

Paris, 27. Juli. Die Botſchafter konferenz iſt am Mitt
woch am Quai d'Orſay zuſammengetreten und hat von dern
Bericht über die erfolgte Zerſtörung der deutſchen Oſt
feſtungen Kenntnis genommen. Der Bericht iſt von deutſcher
Seite von General v. Pawelſz, von alliierter Seite von den bel
giſchen und franzöſiſchen Militärſachverſtändigen unterzeichnet. Die
Blätter bemerken zu dem Verlauf der Sitzung angeſichts der Tat
ſache, daß der Reichstag in Ferien ſei und alle Entwürfe beſon
ders über das Statut der deutſchen Polizei nicht verabſchiedet wer
den konnten, könne Deutſchland vorläufig noch kein endgül-
tiger Beſcheid über die vollſtändige Erfüllung der Abrüſtungs-
verpflichtungen entſprechend dem Friedensvertrag von Verſailles er
teilt werden.

Was hat die längſt fällige endgültige Entſcheidung über

hsbanner bleiben.
den Ferien des Reichstages zu tun? Die im Rahmen der Ab
rüſtung von den Alliierten geforderten Geſetze ſind vom Reichstag
längſt verabſchiedet und ebenſo iſt das Polizeibeamtengeſetz in
Preußen ſo gut wie unter Dach und Fach. Die Verabſchiedung
eines ähnlichen Geſetzes in den anderen Ländern iſt eben
falls zugeſagt und ſteht bevor. Es iſt deshalb das gute Recht
der deutſchen Regierung, wenn ſie nachdrücklich auf eine endgültige
Entſcheidung beſteht und ſich gegen die fortgeſetzten Verzögerungen
einer klaren Stellungnahme der Botſchafterkonferenz entſchieden
verwahrt.

Keine Unterſuchungskommiſſion!
Kein MißtrauensVotum.

Wien, 27. Juli. Am Mittwoch wurde nach einer mehrſtündigen
Debatte die Dis kuſſion über den blutigen Freitag
zu Ende geführt. Während am Dienstag die Wiener Abgeordneten
ſprachen, äußerten ſich am Mittwoch vor allem die Abgeordneten
aus den Ländern. Die Sozialdemokraten verwieſen insbeſondere auf
das unerhörte und verfaſſungswidrige Treiben der Heimwehren.
Die Debatte wurde damit beendet, daß die bürgerlichen Parteien die
beiden ſozialdemokratiſchen Anträge, der Regierung das Miß
trauen auszuſprechen und eine Unterſuchungskommiſ-
ſion einzuſetzen, nie derſtimmten.

Der Nationalrat iſt am Mittwoch noch nicht, wie man erwartet
hatte, in die Ferien gegangen, ſondern für Dienstag wieder
einberufen worden.

Weiter Rückgang der Erwerbs-
loſigkeit.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger
in der Erwerbsloſenfürſorge betrug, wie amtlich ge
meldet wird, am 15. Juli 1927 rund 493 000 (männlich: 389 000,
weiblich: 104 000) gegenüber rund 541 000 (männlich: 430 6000,
weiblich: 110 000) am 1. Juli 1927, und 598 000 (männlich: 480 000,
weiblich 118 000) am 15. Juni 1927. Der Rückgang in der
Zeit vom 1. bis 15. Juli 1927 beträgt rund 48 000, gleich
8,8 Prozent. Die Zahl der Zuſchlagsempfänger (unterſtützungs
berechtigte Familienangehörige iſt im gleichen Zeitraum von
596 000 auf 545 000 geſunken.

Auch die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger
in der Kriſenfürſorge iſt in der Zeit vom 15. Juni bis 15.
Juli 1927 weiter zurückgegangen und zwär um rund 27 000; ihre
Geſamtzahl betrug am 15. Juli 1927 rund 181 000 (männlich:
144 000, weiblich 37 000) gegenüber 208 000 (männlich: 167 000,

weiblich: 41000) am 15. Juni 1927. Die Geſamtzahl der unter
ſtützten Arbeitsloſen zeigt demnach wieder einen erfreulichen Rück
gang. Sie hat ſich in der Zeit vom 15. Juni bis 15. Juli 1927 von
806 000 auf 674 000, alſo um rund 132 000, gleich 16,4 Prozent,

die Erfüllung der Abrüſtungsverpflichtungen durch Deutſchland mit

22Landarbeiter und
Die Landarbeiter, die Stiefkinder der Sozialpolitik, haben

beim Kampf um die Geſtaltung der Arbeitsloſenverſicherung ver-
hältnismäßig günſtig abgeſchnitten. Das verdanken ſie in
erſter Linie dem unermüdlichen Drängen der Freien Gewerkſchaf
ter vor allem des Deutſchen Landarbeiterverbandes und der Suzi
aldemokratiſchen Reichstagsfraktion auf Einbeziehung der
Landwirtſchaft in die Arbeitsloſenverſicherung.
Jeder Landarbeiter muß ſich die für ihn beſonders in Betracht kom
menden Beſtimmungen des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes genau
anſehen und dazu beitragen, daß die Unklarheit, die auf dem Lande
noch vielfach über das neue Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz beſteht,
beſeitigt wird.

Was iſt praktiſch erreicht worden? Zunächſt ſind nach S 70 ſolche
Arbeitnehmer von der Verſicherung ausgeſchloſſen, die neben ihrer
Beſchäftigung bei einem Arbeitgeber noch Beſitzer oder Pächter
land wirtſchaftlichen Grundbeſitzes von ſolcher Größe ſind, daß ſie
von den Erträgen mit ihren Angehörigen leben können und als
Arbeitnehmer nur weniger als die Hälfte des Jahres tätig ſind.
Im 8 71 iſt beſtimmt: „Verſicherungsfrei iſt eine Beſchäftigung in
der Land und Forſtwirtſchaft, wenn der Arbeitnehmer 1. auf
Grund eines ſchriftlichen Arbeitsvertrages von mindeſtens einjähri
ger Dauer beſchäftigt wird oder 2. auf Grund eines ſchriftlichen
Arbeitsvertkrages auf unbeſtimmte Zeit beſchäftigt wird und ihm
ohne wichtigen Grund nur mit mindeſtens ſechsmonatiger Friſt
gekündigt werden darf“.

Anſtelle des Arbeitsvertrages können gleichlautende Beſtimmun
gen des Tarifvertrages treten. Somit iſt alſo zu beachten: Iſt ein
Jahresarbeitsvertrag abgeſchloſſen, dann muß fechs Monate vor
Ablauf vereinbart werden, ob der Vertrag weiterläuft oder nicht.
Bei Verträgen auf unbeſtimmte Zeit gilt ohne weiteres ſechsmonga
tige Kündigung. Jn jedem Falle, wenn das Arbeitsverhältnis in
einer Friſt von ſechs Monaten aufgekündigt wird, ſei es durch den
Arbeitgeber oder Arbeitnehmer, ſind beide Teile verpflichtet in der
Kündigungsfriſt Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherungskaſſe zu lei
ſten. Die land und forſt wirtſchaftlichen Arbeiter und Arbeiterin

Arbeitsloſen Verſicherung
verringert.

nen mit kürzeren Kündigungsfriſten oder die, für die überhaupt
keine Kündigungsfriſt gilt, ſind ohne weiteres in die Arbeitsloſen
verſicherung einbezogen, ohne irgendwelche beſondere Vorausſetzun
gen.

Arbeitnehmer, die in die häusliche Gemeinſchaft des Arbeitgebers
aufgenommen ſind, ſogenanntes ländliches Geſinde, ſind nach S 72
von der Arbeitsloſenverſicherung vollkommen ausgeſchloſſen. Jm
S 96 iſt feſtgelegt, daß ein Arbeitnehmer bei plötzlicher Entlaſſung
Arbeitsloſenunterſtützung beziehen kann, wenn das Arbeitsverhält
nis ohne Zuſtimmung des Arbeitnehmers und ohne ſein Verſchul
den vorzeitig gelöſt wird. Jm S 144 iſt in dem Abſchnitt, der von
der Aufbringung der Mittel handelt, im Hinblick auf die Beſtim
mung im vorgenannten S 96 beſtimmt, daß bei plötzlicher Entlaſ
ſüng der Arbeitgeber allein den doppelten Betrag zahlen muß, was
als Arbeitgeber und Arbeitnehmerbeitragsanteil für ſechs Monate
zu zahlen wäre.

Sieht man ſich die für die Landwirtſchaft in Frage kommenden
Beſtimmungen des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes in ihrer Ge
ſamtheit an, dann kann von einem erheblichen Erfolg der Sozial
demokratiſchen Reichstagsfraktion geſprochen werden. Es gilk nun
mehr folgender Grundſatz: Entweder der Landarbeiter ſteht in
einem ungekündigten Arbeiksverhältnis, dann braucht er keine Bei
kräge zu zahlen, oder er muß mit Arbeitsloſigkeit rechnen, dann
ſetzt ſechs Monate vorher die Beitragszahlung ein und er bekommt
mit dem Eintritt der Arbeitsloſigkeit Erwerbsloſenunterſtützung.
Der Landarbeiter zahlt alſo erſt dann Beiträge, wenn ihm gekün
digt wird, ſonſt grundſätzlich nicht, während der Fabrikarbeiter fort
laufend Beiträge zahlt. Wie man dieſe Regelung auch beurteilen
mag ſie hat auch ihre Mängel für den Landarbeiter iſt ſie
ohne Zweifel eine verhältnismäßig vorteilhafte Regelung. Aus
geſchloſſen von der Verſicherung bleibt künftig lediglich noch das
Geſinde. Bedeutſam ſind auch die S8 96 und 144; ſie beſtrafen die
Maßregelungen des Landarbeiters in einer Weiſe, daß mancher
Arbeitgeber zukünftig von Maßregelungen lieber abſehen wird.



Bau- Ausſtellung Berlin 1930.
Am Mittwoch nachmittag fand in Berlin eine vom Ausſchuß für

die Dauerausſtellung der deutſchen Bauwirt-
ſchaft einberufene Preſſekonferenz ſtatt. Die ſeit langem geheg
ten Pläne, eine große deutſche Bauausſtellung zu veranſtalten, ſind
jetzt ihrem Ziele nähergekommen. Von den führenden Verbänden
der Bauwirtſchaft iſt am Dienstag der Verein: „BauAusſtellung“
gegründet worden mit der Aufgabe, eine große Dauer Bau
Ausſtellung zu vollenden, die im Jahre 1930 in Berlin eröff
net werden ſoll. Der Plan wird in Verbindung mit dem Berliner
Meſſeamt und den in Frage kommenden Jnduſtrien und Verbän
den durchgeführt werden. Es iſt beabſichtigt, die Ausſtellung zu
nächſt etwa zehn Jahre beſtehen zu laſſen. Sie ſoll den Rah
men für eine Darſtellung aller Neuerungen auf dem Gebiete des
Bauweſens geben. Als Ort der Ausſtellung wurde Berlin ge
wählt, obwohl eine ganze Anzahl deutſcher Meſſeſtädte ſich um ſie
beworben hatten. Dieſe Wahl iſt nur deshalb getroffen worden,
weil auch der Magiſtrat von Berlin das weiteſte Entgegenkommen
durch Hingabe eines Teiles des für die Veranſtaltung geeigneten
Witzlebener Ausſtellungsgeländes und auch durch finanzielle Unter
ſtützung gezeigt hat. Obwohl vom Reich und von Preußen noch
keine endgültigen Beſchlüſſe zu verzeichnen ſind, kann man doch an
nehmen, daß die höchſten Behörden dieſer neueſten Schöpfung Ber
lins und der Jnduſtrie ſympathiſch gegenüberſtehen.

In der Preſſekonferenz ſprach zunächſt Direktor Kraemer,
Vorſitzender des deutſchen Ausſtellungs- und Meſſeamtes. Er gab
ſeiner beſonderen Freude darüber Ausdruck, daß die Durchführung
des lange gehegten Ausſtellungsplanes nunmehr geſichert ſei. Bau
rat Riepert ſprach in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des
Fachausſchuſſes für Ausſtellungsfragen ſowie als Vorſitzender des
neugegründeten Vereins: „BauAusſtellung“. Er wies insbeſondere
darauf hin, daß hier ein Werk geſchaffen werde, das zwar werbend
für die Jnduſtrie wirken ſolle, das aber trotzdem gemeinnütziger Na
tur ſei. Es ſei Vorſorge getroffen, daß nach eventueller Auflöſung
des Vereins ſämtliche verbliebenen Ueberſchüſſe Forſchungsinſti
tuten überwieſen werden. Jm Anſchluß hieran ſprach Oberbürger-
meiſter Bo eß, der den Anteil Berlins an dieſer Ausſtellung ſchil
derte und betonte, daß Berlin mit dieſer Ausſtellung einen völlig
neuen Weg auf dem Gebiete des Meſſeweſens beſchreite. Die Fi-
nanzierung werde ſchrittweiſe vor ſich gehen. Selbſtverſtändlich
unterliegen alle bis jetzt gefaßten Beſchlüſſe noch der endgültigen
Entſcheidung der zuſtändigen Körperſchaften. So wird der
Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie am Donners
tag in Königsberg i. Pr. zu dieſen Plänen Stellung nehmen und
nach Abſchluß der Ferien wird auch die Berliner Stadtverordneten
verſammlung über dieſe Dinge eingehend zu reden haben.

Die Berliner Sozialdemokratie, die den Gedanken der Fachmeſ
ſen ſeit jeher unterſtützt hat, bringt dem Projekt das lebhafteſte
Intereſſe entgegen.

Roßbach verhaftet.
Berlin, 28. Juli. (EF.) Der an faſt allen rechtsradikalen Put

ſchen der Nachkriegszeit beteiligte Oberleutnant und Freikorpsführer
Roßbach iſt am Dienstag auf ſeinem Gute Stuer in Mecklen
burg Schwerin auf Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters ver
haftet und in das Unterſuchungsgefängnis eingelie-
fetr worden. Die Verhaftung erfolgte auf Grund eines Haftbefehls,
der noch aus den Tagen des Kapp-Putſches herrührt. Gegen Roß-
bach ſchwebt nämlich noch immer ein Ver fahren wegen zahl
reicher Erſchießungen von Einwohnern des mecklen
burgiſchen Dorfes Riendorf, die ſich Angehörige des Freikorps Roß
bach während des Kapp-Puütſches zu ſchulden kommen ließen. Die
Schweriner Staatsanwaltſchaft ſteht auf dem Standpunkt, daß die
Reichsamneſtie, deren Roßbach für die während des KappPutſches
begangenen politiſchen Verbrechen teilhaftig wurde, nicht gemeine
Verbrechen, wie die Morde von Niendorf umfaßt.

Eine Zoll- Union Prag-Wien
Berlin, 28. Juli. (EF.) Wie der Vorwärts erfährt, will die

Prager Regierung mit Zuſtimmung Frankreichs im Herbſt der
Wiener Regierung den Abſchluß einer Zollunion vor-
ſchlagen. Damit ſoll Deutſchöſterreich ſicherer und leichter Abſatz
ſeiner Jnduſtrieprodukte und der Bezug billiger Lebensmittel ver
ſchafft, ſeine Wirtſchaftslage gebeſſert und ſein Anſchlußſtreben ge
brochen werden. Man rechnet wohl damit, daß Wien ein ſolches
Angebot nicht gut ablehnen könne. Dazu bemerkt der Vorwärts:
„Aber ein Hindernis beſteht auf alle Fälle: Die Meiſtbegünſtigung,
die ſowohl Prag als auch Wien einer ganzen Menge anderer
Staaten eingeräumt haben. Dieſe Staaten könnten alſo gleichfalls
Zollunion verlangen. Vor allem Deutschland. Würde man
Deutſchland in einen ſolchen Zollverband einbeziehen, ſo hätten wir
nichts dagegen zu ſagen.“

Franzöſiſcher Gewerkſchafts-
Kongreß.

Jouhaux's Verteidigungsrede.
Paris, 28. Juli. (Eig. Funkm.) Der zweite Tag des franzö

ſiſchen Gewerkſchaftskongreſſes wurde vollſtändig mit der Diskuſſion
ausgefüllt und mit einer groß angelegten Rede des Generalſekre-
tärs der franzöſiſchen Gewerkſchaften Jo uh aux geſchloſſen. Jou
haux verteidigte ſich in der Rede beſonders gegen die Vorwürfe, die
man der franzöſiſchen Gewerkſchaftsbewegung und ihm insbeſon
dere gemacht habe. So habe man ihm vorgeworfen, nicht wirkſam
genug alle Reformen verteidigt zu haben. Jouhaux unterſtrich,
daß es an der Arbeiterklaſſe und nicht an der Gewerkſchaftsbewe
gung ſei, die Anwendung der ſozialen Reformen zu verlangen.
Man habe ebenfalls der GewerkſchaftsbewegungSabotage des Acht
ſtundentages vorgeworfen. Er aber betont, daß der Achtſtundentag
in den meiſten Fällen von den Arbeitern ſelbſt ſabotiert werde, in
dem ſie bezahlte Ueberſtunden machen. Endlich habe man ihm Be
ziehungen zu der ſozialiſtiſchen Parlamentsgruppe und den jeweili
gen Regierung vorgeworfen. Jouhaux betont, daß er gerade im
Laufe des letzten Jahres mehrfach Vorwürfe ſeitens der Gewerk
ſchaften erhalten habe, da dieſe der Anſicht ſeien, daß Aufträge, die
ſie der Gewerkſchaftszentrale übertragen hätten, bei den Regierun
gen nicht ſchnell genug unterbreitet worden ſeien. Unſere Politik,
fuhr Jouhaux fort, iſt eine Politik der Anweſenheit überall. Wo
Arbeiterintereſſen auf dem Spiel ſtehen, wollen wir da ſein. Wenn
wir nicht da wären, wären die Anderen da. Die Gewerkſchaftsbe
wegung hat das Streichholzmonopol gerettet. Wir wiſſen, daß die
ſozialen Reformen nicht aus einigen Pflaſterſteinen hervor
gehen können, die die Menge eines Tages aus den Straßen reißt.
Es gehört eine tiefe Vorbildung dazu, um das Steuer der ſozia
len Maſchine in Händen zu halten. Wenn die Arbeitgeber die Po
litik der Herabſetzung der Löhne aufgegeben haben, ſo geſchah es,
weil die Gewerkſchaftsbewegung exiſtiert. Dies iſt nicht etwa das
Reſultat einiger dummer Streiche geweſen, die von einigen Ver

bänden zum Schade der Arbeiterſchaft vom Zaune gebrochen wor
den. Für die Arbeiterklaſſe haben wir etwas erreicht: die So
zigalverſicherung. Wenn ſie nicht ſo ausſieht, wie wir wün
ſchen, kann die Gewerkſchaft nicht dafür verantwortlich gemacht
werden. Jch bin keiner von denen, die glauben, daß die Führer
der Gewerkſchaften aus ſich ſelbſt heraus die Reformen erzwingen
können. Die Führer ſind Menſchen, genau wie die anderen. Sie
können eben auch nur das Menſchenmögliche zu erreichen verſuchen.
Jouhaux verteidigte ſich dann gegen den Vorwurf, ein Miniſteramt
für ſich ergattern zu wollen, den man ihm beſonders in der kommu
niſtiſchen Preſſe macht. Auch dagegen, daß er an ſeinem Sitz im

internationalen Arbeitsbüro in Genf klebe. Die
Gewerkſchaftsbeweguüng, erklärt er, hat ihre Zuſtimmung zum Völ
kerkbund ſchon lange gegeben. Wollen wir dieſe heute zurückzie
hen, wo Kritiken gegen den Völkerbund laut werden? Man darf
den Völkern nicht ſagen, daß ſie fähig ſind, plötzlich alles umzufor
men Jhnen dies zu erklären, hieße Sie belügen. Sie belügen, heißt
Sie verraten. Es iſt beſſere, unpopulär im Nützlichen, als populär
im Unnützlichen zu ſein. Es gibt in der Welt eine ſtarke Kriegs
gefahr. Kein Land will auf ſeine nationale Souveränität ver
zichten, um eine internationale Souveränität zu ſchaffen.

Die kommuniſtiſche Propaganda in Frankreich.
Paris, 27. Juli. Der Quai d'Orſay hat am Mittwoch verſucht,

in einem offiziellen Kommunigque die Bedeutung der Demarche des
franzöſiſchen Botſchafters in Moskau, in deren Verlauf die Sow

jetregierung um Einſtellung der kommuniſtiſchen
Propaganda in Frankreich erſucht wurde, abzuſchwächen. Jn
dem Kommunique heißt es, es ſeien in dieſer Frage keinerlei neue
Jnſtruktionen an den franzöſiſchen Botſchafter ergangen, aber ſeine

allgemeinen Jnſtruktionen lauteten natürlich dahin, ſtets, wenn er
es für für nötig halte, die Sowjets auf die Gefahren auf
merkſam zu machen, welche die kommuniſtiſche Propaganda für die
francoruſſiſchen Beziehungen in ſich ſchließen

Keine franzöſiſchen Ozeanflüge
Paris, 27. Juli. Der Kriegsminiſter Painleve hat am Mitt-

woch im Miniſterrat, der ſich ausſchließlich mit der Neuorganiſation
des franzöſiſchen Flugweſens beſchäftigte, erklärt, daß die Regie
rung keinerlei Ozeanflüge mit Land- Flugzeugen geſtatten werde.
Auch die gegenwärtigen franzöſiſchen Militärflugzeuge, die nicht
mit ausreichenden Landungsvorrichtungen verſehen ſeien, dürften
nicht zu Ozeanflügen verwendet werden. Die Blätter, beſonders
der Rechten, die ſeit Wochen auf einen Ozeanflug Paris Newyork
drängen und erklären, „die Ehre Frankreichs ſtehe auf dem Spiele“,
nehmen dieſe Miniſtererklärung zum Anlaß neuer Angriffe gegen
die Regierung. Der „Intranſigeant“ meint, es gehe daraus
hervor daß ſich die Regierung am Ozeanflug völlig desintereſſiere.

50jähriges Doktorjubiläum von
Prof. Stammler.

Prof. Dr. Rudolf Stammler.
feiert ſein 50jähriges Doktorjubiläum. Der weltberühmte Rechts
philoſoph ſteht in ſeinem 71. Lebensjahre und blickt auf eine 45jäh
rige Tätigkeit als Hochſchullehrer zurück.
wohnt jetzt in Wernigerode.

Profeſſor Stammler

Die Bergarbeiter gegen das Gewerkſchafts
Geſetz.

Gegen die Generalſtreikparole.

London, 28. Juli. (EF.) Der Verbandstag der Bergarbeiter
nahm am Mittwoch einſtimmig eine Reſolution an, in der das Anti
gewerkſchaftsgeſetz als eine reaktionäre gegen die Freiheiten des
Volkes gerichtete Maßnahme aufs Schärfſte verdammt wird.

Der Annahme der Reſolution gingen erregte Debatten voraus,
in denen das kommuniſtiſche Mitglied der Bergarbeiterexekutive
Horne die Notwendigkeit eines Generalſtreiks propagierte. Die
Rede Hornes führte zu einer temperamentvollen Antwort des
Bergarbeiterführers Herbert Smith, in welcher dieſer feſtſtellte,
daß er keineswegs bereit ſei, die Bergarbeiter in den Moraſt zu
führen. Er ſei nicht gewillt, die Maſſen der Bergarbeiter und ihre
Familien noch einmal durch ſo furchtbare und grauſame Ent
behrungen wie die im Vorjahr, ſelbſt nicht um den Preis des
Sturzes einer reaktionären Regierung, zu führen.

Beileid der britiſchen Arbeiterpartei.
London, 27. Juli. Der Parteivorſtand der britiſchen Ar

beiterpartei hat am Mittwoch folgende Reſolution gefaßt: „Wir ſen
den unſeren öſterreichiſchen Genoſſen unſere tiefgefühlte An
teilnahme zu dem Verluſt von braven Arbeitern, welche in
Wien bei einer Demonſtration gegen das ungerechte Urteil einer
Klaſſengerichtsbarkeit von der Polizei getötet worden ſind. Mit
ihnen fühlen wir tiefe Entrüſtung über die brutale Aktion der Re
gierungsbehörden, welche zu ernſten Unruhen, zur Tötung von
hundert Perſonen und zur Verwundung anderer geführt haben.

Polizeiunkerkunft Miniſter Braun. Amtlich wird mitgeteilt: Der
Preußiſche Miniſter des Innern hat der Polizeiunterkunft Bar
men, die eine der ſchönſten und modernſten Polizeiunterkünfte
Preußens iſt, den Namen „Polizeiunterkunft Miniſter
präſident Dr. Braun verliehen.

31. Deutſcher Krankenkaſſentag.
Königsberg, 25. Juli. In der Königsberger Stadthalle begann

am Sonntag der 31. Deutſche Krankenkaſſentag. Ne
ben 1400 Delegierten (275 Arbeitgeber, 669 Arbeitnehmer und 460
Angeſtellte) aus allen Teilen der deutſchen Republik, die insgeſamt
10 Millionen Verſicherte vertreten, haben ſich auch
zahlreiche Vertreter der Reichs und Landesbehörden eingefunden.

Den Geſchäftsbericht erſtattete der geſchäftsführende Vor
ſitzende des Verbandes, Lehmann Berlin. Mehr als die Hälfte
aller Verſicherten des deutſchen Reiches und mit den Angehörigen

ein ſehr großer Teil des deutſchen Volkes ſind in den Orts
krankenkaſſen vertreten. Nicht nur die Krankenkaſſenverſicherung,
ſondern auch die Geneſenden-Fürſorge, ſowie die Kinder und Bä
derfürſorge ſind durch die Arbeit des Verbandes ungemein geför
dert worden. Leider herrſcht im Verſicherungsweſen noch große
Zerſplitterung und Behörden und Parlamente ſind nicht gewillt,
Abhilfe zu ſchaffen. Die Jnnungskrankenkaſſen erfahren, obgleich
ſie ohne jegliche ſachliche Berechtigung ſind, noch immer lebhafte
Förderung. Dabei bleiben ihre Leiſtungen weit hinter denen der
Ortskrankenkaſſen zurück. Ausführlich behandelte der Redner die
Angeſtelltenfrage, wobei er die Behauptung des Reichswehrmini
ſters zurückwies, daß die Krankenkaſſen es ablehnten, Militär
anwärter einzuſtellen. Das ſei nicht richtig, die Krankenkaſſen ver
wahren ſich nur gegen die Bevorzugung der Militär
anwärter. Sie unterzubringen, ſei Aufgabe des Reiches und der
Länder. Der Vorſitzende wandte ſich dann gegen die Angriffe,
die insbeſondere in der Rechts preſſe gegen die Ortskranken
kaſſen erhoben werden. Man wiſſe, wer hinter dieſen Angriffen
ſteckt. Bedauerlich ſei, daß dieſe Kreiſe ſich nicht ſcheuen, der Preſſe
ſelbſt offenbare Unwahrheiten zu übermitteln. Es falle
allerdings nicht ſchwer, dieſe Lügen zu entkräftigen. Der Vorſitzende
ſchloß ſeine Ausführungen: „Wir haben die Sozialverſicherungen
zu ſchützen und zu fördern im Intereſſe der Arbeiter, Angeſtellten
und Unternehmer. Wir wollen uns beherrſchen laſſen von dem ſitt
lichen Geſetz des Königsberger Philoſophen Kant. In dieſem Geiſte
wollen wir die Krankenkaſſen fördern“.

Der Bericht wurde mit ſtürmiſchen Beifall aufgenommen. Jhm
folgte eine lebhafte Ausſprache, in der ſich auch Vertreter der
Arbeitgeber ſehr energiſch gegen die Hetze gegen die Krankenkaſſen
wandten. Jn einer Entſchließung, die darauf angenommen
wurde, wird dem lebhaften Bedauern darüber Ausdruck gegeben
daß der Geſetzgeber ſich bereit gefunden hat, neue Erſatzkaſſen in
der Krankenverſicherung entſtehen zu laſſen. Damit werde der
ſoziale Gedanke der Pflichtverſicherung zurückgedrängt, was
einem ſozialpolitiſchen Rückſchritt gleichkommt.
Gleichzeitig werde die Gefahr heraufbeſchworen, daß die geſetzlichen
Pflichtkaſſen in ihrer Leiſtungsfähigkeit herabgedrückt werden. Die
Geſetzgebung müſſe alles tun, um die Krankenverſicherung nicht
durch weitere Zerſplitterung zu ſchwächen, ſondern durch Zuſam
menfaſſung aller Kräfte ihrem höchſtem Wirkungsgrade entgegen
zuführen. Dieſem Ziele gelte die Bildung bezirklicher Pflicht
kaſſenverbände, denen ſämtliche Kaſſenarten anzugehören
haben.

Darauf nahm der Kongreß ein Referat von Dr. Stein Genf
über die Stellung der internationalen Arbeitskonferenz zur Kran
kenverſicherung entgegen. Prof. Dr. Adam Berlin ſprach über
„Sozialhygieniſche Volksbelehrung“. Seine Aus
führungen fanden ihren Niederſchlag in einer Entſchließung, die
angenommen wurde und in der der große Wert der ſozialhygieni
ſchen Volksbelehrung für die Geſunderhaltung der Bevölkerung
betont wird. Gerade die Krankenkaſſen müßten es als eine Kultur
pflicht betrachten, ihre Arbeit auf dieſem Gebiete zu vertiefen. Der
ſozialhygieniſche Aufklärungsdienſt am Volke müſſe ſich aller mo
dernen Mittel bedienen, die heute zum Volke ſprechen.

Die Beratungen nahmen am Montag ihren Fortgang mit Re
feraten von Dr. Schweers und Dr. Prylk- Berlin über Ar
beits gemeinſchaft für Geſundheitsfürſorge Di-
rektor Dr. Schweers, der enge Beziehungen zum Reichsſtädtebund
hat, und deſſen Ausführungen zu einem großen Teil der Anbah-
nung guter Beziehungen zwiſchen dem Hauptvorſtand der Kranken-
kaſſen und dem Reichsſtädtebund galten, gab eine eingehende Be
gründung für die Notwendigkeit einer Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen
den Geſundheitsfürſorgeverbänden. Chefarzt Dr. Pryll betonte
ebenfalls unter Anerkennung deſſen, was die Krankenkaſſen an hy
gieniſcher Volksbelehrung Wertvolles geleiſtet haben, daß ſich durch
Arbeits gemeinſchaft ein beſſerer Ertrag der eingezahlten Verſiche
rungsbeiträge erzielen laſſen würde. Nachdem noch der Geſchäfts
führer der Deutſchen Geſellſchaft zur Bekämpfung der Geſchlechts
krankheiten, Dr. Roeſchmann, dem Standpunkt der beiden Re
ferenten beigetreten war, unter Hinweis darauf, daß die Auffaſ
ſung, die Geſchlechtskrankheiten ſeien im Abflauen, irrig ſei, wur
den Leitſätze zur Kenntnis genommen, in denen es heißt: „Die
erfolgreiche Durchführung geſundheitsfürſorgeriſcher Maßnahmen
gegenüber den ſozialwichtigen Krankheiten, vor allem der Tuber-
kuloſe und den Geſchlechtskrankheiten, erfordert die Bildung von
Arbeitsgemeinſchaften der Träger der Kranken, Invaliden und
Angeſtelltenverſicherung unter ſich und mit den Trägern der öffent
lichen und freien Wohlfahrtspflege und der Aerzteſchaft. Die Ar
beitsgemeinſchaft der Verſicherungsträger ſollte abzielen auf reſtloſe
Erfaſſung der Erkrankten und der Gefährdeten und deren ſchleunige
Ueberführung in die zweckmäßigſte, ununterbrochene Heilbehand
lung oder Verhütungsfürſorge“.

Der Präſident der Reichsanſtalt zur Bekämpfung der Säuglings
und Kleinkinder-Sterblichkeit, Prof. Dr. Langſtein, hielt dann
einen Vortrag über die Notwendigkeit der Säuglingsfür-
ſorge. Den Abſchluß der Montagsſitzung bildete ein Vortrag
von Prof. Dr. Chajes Berlin über die gewerblichen Be
rufskrankheiten.

Selbſtmordverſuch im Gefängnis
Eine Folge des Stuttgarter Urkeils.

Berlin, 28. Juli. (Eig. Funkm.) Wie die Rote Fahne aus
Stuttgart berichtet, hat der zu acht Jahren Zuchthaus verurteilte
Kommuniſt Baikardt in der Nacht zum Mittwoch einen Selbſtmord
verſuch unternommen und konnte nur durch das Eingreifen des
Gefängnisaufſehers gerettet werden. Baikardt habe durch ſeinen
Tod gegen die Willkürjuſtiz proteſtieren wollen, da er ſich unſchuldig
fühle.

Entlaſſen.
München, 27. Juli. Der wegen Beteiligung an den verbaye

riſchen Räteunruhen im Jahre 1919 zu 8 Jahren Zuchthaus verur
teilte Guido Kopp iſt nunmehr nach Verbüßung ſeiner Strafe
aus dem Zuchthaus Straubing entlaſſen worden. Kopp hat wäh
rend ſeiner Strafdauer insgeſamt 4 Jahre in der Krankenabteilung
des Zuchthauſes gelegen.

Von den 2209 im Jhre 1919 verurteilten Räterepublikaneren
ſitzen heute noch 15 im Zuchthaus Straubing, die Strafen
von 12 und 15 Jahren abzufitzen haben
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Unſer Bild zeigt den Krater, in dem Förderturm, Maſchinen
haus und ſechs Menſchen verſunken ſind. Der Sachſchaden wird
auf mehr als 3 Millionen Mark geſchätzt.

Ein Verkehrsflugzeug verunglückkt. Zwiſchen Kaſſel und Gießen
bei der Amöneburg, mußte das Verkehrsflugzeug D 206 am Miti-
woch nachmittag 2,35 Uhr eine gefährliche Notlandung an einem
Bergabhang vornehmen. Bei der harten Landung auf der Land
ſtraße ereignete ſich eine Exploſion und das Flugzeug ſtand ſofort
in Flammen. Die zwei Paſſagiere Bauer aus Hofgeismar ugd
Kuhlmann aus Hannover ſowie der Bordwart Jhlow kanien
ums Leben, während der Flugzeugführer Rud. Doerr und der
Leiter der Frankfurter Flugwetterwarte Dr. Milch ſchwer verletzt
wurden. Das Flugzeug wurde faſt völlig zerſtört. Der Grund zur
plötzlichen Landung ſteht noch nicht feſt.

Großreinemachen in Leipzig. Die kommuniſtiſche Partei in
Leipzig hat am 24. Juli ſieben Funktionäre aus ihrer Partei hin
ausgeworfen. Darunter befindet ſich auch der ehemalige Häupt-
ling, Parteiſekretär Arthur Voigt; drei wurden wegen linker,
drei wegen reformiſtiſcher Abweichungen an die Luft geſetzt, einer
ſoll ſich Parteiſchädigung haben zu ſchulden kommen laſſen. Der
Hauptübeltäter iſt Tiſchendorf. Er ſoll radikal die Auffaſſung des
von der KPD. ſo ſehr vergötterten Reichstagsabgeordneten
Schwarz vertreten haben. Das Großreinemachen wird in Leip
zig fortgeſetzt. Es verlautet, daß auch noch andere Parteigrößen
auf dem Ausſterbeetat ſtehen.

Unterſchlagungen bei der Bayeriſchen Staatsbank. In der ver
gangenen Woche hat ſich der Staatsbankkaſſierer Reiniſch in Am
berg das Leben genommen. Erſt jetzt gibt die Generaldirektion der
Bayeriſchen Staatsbank bekannt, daß Reiniſch Unterſchlagungen in

Erpreſſungsverſuche und dieHöhe von 78 000 Mark begangen hat.

bevorſtehende Aufdeckung des Verbrechens dürften den Mann zum
Selbſtmord getrieben haben.

Beim Baden ertrunken. Jm Oſtſeebad Henkenhagen bei Kol
berg ertrank beim Baden die 19jährige Hildegard Drews ars
Hermsdorf bei Berlin. Die Verunglückte war trotz der gehißten
roten Warnungsflagge über die abgeſteckte Badeſtrecke hinausge
ſchwommen und iſt von der ſtarken Strömung erfaßt worden. Die
Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Taifun an der ſüdchineſiſchen Küſte. Bei einem furchtbaren
Taifun iſt eine große chineſiſche Paſſagierdſchunke, die ſich auf der
Reiſe nach Kongmun (nordweſtlich von Macao) befand, gekentert.
Man befürchtet, daß 150 Paſſagiere hierbei ertrunken ſind.

Mälkhilde Sergo Die Romanſchriftſtellerin und Journaliſtin
Mathilde Sergo iſt in Neapel infolge eines Schlaganfalls geſtorben.

Von der Sekte zum Verbrechen. Jn Helſingfors (Finn
tand) wurden dieſer Tage die „Prophetin“ Marig Akerblom
wegen Mordverſuchs, Meineides, Einbruchs und verſchiedener Be
trügereien zu 15 Jahren Zuchthaus, ſowie 4 Mitglieder der von ihr
gegründeten religiöſen Sekte zu Strafen von 6 Jahren bis zu 4
Monaten verurteilt. Die Verhandlung brachte grauenhafte Einzel
heiten über das Treiben der Sekte an das Tageslicht. Dabei bil
deten ſich nicht nur die Verurteilten, ſondern auch ihre Anhänger
bis zuletzt ein, daß ſie in Gottes Namen und nach Gottes Willen
gehandelt haben. Die Verkündigung des Urteils beantworteten ſie
mit dem Abſingen von Pſalmen und beſchwörenden Gebeten.
Maria Akerblom iſt feſt davon überzeugt, daß ſie ein Erzengel Got
tes aus dem Zuchthaus zu ihrer Gemeinde zurückführen wird, da
mit ſie ihr Werk erfüllte. Die Sekte Maria Akerblom fühlte ſich
berufen, die Gemeinſchaft in Gott durch völlige Miß achtung
von Mein und Dein durchzuführen. Vor der Prophetin gab
es für die Mitglieder keinen Beſitz, kein Geheimnis und kein Recht.
Auf ihren Befehl mußten Frauen ihren Männern Sparkaſſenbücher
ſtehlen und für die Zwecke der Sekte abgeben. Sie veranlaßte ihre
Anhänger, in eine Kirche einzubrechen und die Kirchengeräte „für
die wahrhaft Gläubigen“ zu rauben. Als der Landrat ihres Wohn
bezirks ein Verfahren gegen die Prophetin und mehrere ihrer An
hänger einleitete, gab ſie den Befehl, ihn zu ermorden Es kam

zwar nicht zur Ausführung der Tat, weil einer der Beauftragten
durch allzu auffälliges Benehmen ſich verriet. Aber man hatte be
reits Gift und Schußwaffen beſorgt und einen raffinierten Plan
ausgearbeitet, den Landrat in ein entlegenes Dorf zu locken, unter
wegs zu ermorden und in ein Moor zu werfen.

Verſicherungsmord in Stendal. Die Frau des Delikateſſenhänd-
lers Ganſewig wurde am Sonntag vormittag in Stendal in
ihrer Wohnung in der Rathenowerſtraße mit durchſchnittener Kehle
tot aufgefunden. Außerdem wies die Leiche eine ſchwere Schädel
verletzung auf. Es war ſofort außer Zweifel, daß die Frau einem
Verbrechen zum Opfer gefallen war. Als Täter wurde der eigene
Ehemann feſtgenommen. Nach ſeiner Rückkehr aus dem Geſchäft
in die Wohnung ſtürzte Ganſewig auf die Straße mit dem Ruf:
„Ein Schuft hat meine liebe Frau ermordet!“ Jn der Wohnung
war nichts geraubt worden. Hausbewohner bekunden außerdem,
daß es in der frühen Morgenſtunde zu erregten Auseinanderſetzun
gen zwiſchen den Ehegatten gekommen war. Bei ſeiner Verneh
mung verwickelte ſich Ganſewig in Widerſprüche. Belaſtend für ihn
iſt außerdem die Tatſache, daß er vor kurzem ſeine Frau gegen
Unfall und plötzlichen Tod mit 20 000 Mark verſichert hatte, obwohl

ſeine wirtſchaftliche Lage nicht die iſt. Jn der Wohnung befand
ſich auch eine Bierflaſche, mit der der Frau der Schädel zertrüm
mert worden war. Der Ehemann leugnet einſtweilen die Tat. Da
der Sohn des Ehepaares vor einem Jahr durch Unglücksfall den
Tod gefunden hatte, wobei dem Vater eine ziemlich hohe Verſiche
rungsſumme ausgezahlt wurde, erinnert die Tat in Stendal ſehr

ſtark an den Fall Straſſer in Stade.
Ein Kind im Wahnſinn gekötek. Am Sonntag nachmittag tötete

in Berlin die 29 Jahre alte Hausangeſtellte Dora Krahnert
das einjährige Töchterchen des Bankbeamten Köppke. Die Tat ge
ſchah anſcheinend in geiſtiger Umnachtung, während die Eltern des
Kindes ausgegangen waren. Spät abends erſchien das Mädchen
bei einer Aerztin und verlangte von ihr Gift. Sie müſſe, ſo er
klärte ſie, ſich umbringen, da ſie ſonſt noch mehr Kinder ermorden
werde; eines habe ſie ſchon umgebracht. Die Aerztin, die gleich
feſtſtellen konnte, daß ſie es mit einer Geiſteskranken zu tun hatte,
benachrichtigte ſofort die Polizei. Die Beamten brachten das Mäd
chen in eine Heilanſtalt. Jn der Wohnung fand ſich die Leiche des
Kindes in der Badewanne. Dora Krahnert, die aus Gommern in
Pommern ſtammt, und zuletzt bei ihrer Mutter in DresdenHeide
nau wohnte, war erſt ſeit dem 20. Jult bei dem Ehepaar Köppke in
Stellung. Der Anſtellung war ein Briefwechſel mit de Mutter vor
ausgegangen, zumal das Ehepaar kein Mädchen aus Berlin wollte.
Anſcheinend handelt es ſich um einen Fall von religiöſem Wahn
ſinn, da das Mädchen in der Jrrenanſtalt fortwährend vom Teufel
ſpricht, den ſie mit Gift austreiben müſſe.

KadidHienſt des Fahgeblatt“
5 Todesopfer bei dem Flugzeugunglück bei Marburg.

Berlin, 28. Juli. (Eig. Funkm.) Der ſchwerverletzte Flugzeug
führer Doerr und ſein Begleiter Dr. Milch ſind noch an der Unfall
ſtelle den ſchweren Verletzungen erlegen, die ſie bei dem Abſturz
des Verkehrsflugzeuges unweit Marburg erlitten. Bei den beiden
Paſſagieren, die den Tod fanden, handelt es ſich um den Pro
kuriſten Kuhlmann aus HannoverLinden und den Stadtoberſekre
tär Bauer aus Hofgeismar. Die Toten konnten zum Teil nur als
völlig verkohlte Leichen geborgen werden. Jnsgeſamt hat das Un
glück 5 Todesopfer gefordert. Pilot Dr. Doerr ſtammt aus Darm
ſtadt, der Bordwart Jhlow aus Magdebürg.

Familienkragödien.
Berlin, 28. Juli. (Eig. Funkm.) Zwei Familientragödien ſpiel

ten ſich in Sachſen ab. Jn Werdau hat die ſchwermütige Frau eines
Spinnermeiſters ſich und ihre drei kleinen Kinder mit Leuchtgas
vergiftet. Jn Röhrsdorf tötete der Hauspächter Engelmann in Ab-
weſenheit ſeiner Frau ſeine beiden 6 und 4 Jahre alten Kinder und
verübte dann Selbſtmord.

Die Eiſenbahner Elſaß-Lokhringens.
Berlin, 28. Juli. (Eig. Funkm.) Die Vereinigten Eiſenbahner

verbände Elſaß-Lothringens haben in einer Proteſtverſammlung
eine Entſchließung angenommen, in der ſie ſich gegen die Maßrege
lung von Angehörigen des Heimatbundes und deren Nichtwieder
einſtellung wenden. Unter Berufung auf das von Poincare bei
ſeinem Beſuche im Elſaß gegebene Verſprechen. Außerdem verlan
gen ſie für Beamte und Staatsarbeiter die politiſche Meinungs
freiheit. Schließlich wird die Wiederherſtellung der Selbſtverwal
tung der Elſaß-Lothringiſchen Eiſenbahn gefordert

Dienstag, nachmitiags 4 Uhr entschliet
sanft nach langem, schwerem, mit grober
Geduld ertragenem Leiden unsere innig-
geliebte Schwester, sowie meine innig-
geliebte Enkelin

Käte Wald
im blühenden Alter von 17 Jahren.

Halberstadt, den 26. Juli 1927.
Burchardistr. 29.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Geschwister Wald

öcrtenbaneren Vurnhoitern

Sonntag, den 31. Juli 1927, auf dem Vereins-
Spielplatz mit Leupim Cremnebehandelt. Erhältlich:

Ki n d e r e C t Drog. Böſche, Breiteweg,
Drogerie Schilling

beſtehend in Martiniplan.e Aufführungen, Kinder-Beluſtigungen
und

2 Ubr: Gemeinſamer Abm arſch
vom Gaſtwirt Ernſt Raecke

FLECHTE
Jucken, Ausſchlag
Hämorrhoiden, Bein
krankheit, wird erfolgreich

Konzert pn eDie Ballons

und die Flaschen
und die Röhren
zum Güären von

Frau Ww. Höfert
geb- Sand, als Grobmutter

H. Kleemann
Familie Wilh. Höfert jr.

Die Beerdigung findet Sonnabend,
nachmittags 4 Uhr von der Friedhofs-
kapelle aus statt.

Veinſleinſdure ſtronenſnre

Salizylpapier, Cinmachehilfe, Galizylſäure
empfiehlt

Drogerie Spiegelstraße 59
Erwin Otto Beſtvater

Für gute Unterhaltung iſt beſtens Sorge getragen.
Wir laden Freunde und Gönner des Vereins, ſowie
die dem Verbande angeſchloſſenen Gartenfreunde

herzlichſt ein

Der Feſtausſchuß Der Vorſtand
GGGGGSGGSGGSGSSGGGSGGGSGGG

e

bandhaus an gläsernen Mönch
gröhtes und ältestes Ausflugslokal Halberstadts

Emofehle täglich von 6 Uhr abends ab:

ff. neue Kartoffeln und Matfesheringe.

e

Früchten u. Beeren
zu 4 K- Weinen
dazu die Heefen
V. feinstem Stamm
dies e enie

W Kamm
Moheweg 48 4

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbetten
glnſt. an Priv. Kat.3134 fr
Bivenmödeltadrik Suhl (Thür.)

Inſerieren Hrn

Aus Wernigerode
frb.- Geſangverein „biederbund

DVebungs abend
nicht Donnerstag, sondern bis auf weiteres

Freitag.
Der Vorstand

Freitag, den 29. Juli, abends 8 Uhr, imgroßen Saale des Gewerkſchaftobauſes

öffentl. G werlſchaftsverſammlung

Referent Genoſſe Schoenlank- Halle
vom Metallarbeiter-Verband.

Thema: Die ruſſiſche Revolutio diStellungnahme der deutſchen n
Hierzu werden ſämtliche Gewerkſchaftsmit

glieder eingeladen.
Eintritt frei
Deutſcher Metallarbeiter

Verband.

Eintritt frei!
Ortsausſchuß

der Gewerkſchaften.

Freiwillige Verſteigerung.
Sonnabend, den 30. Juli ds. Js., nachm.3 Uhr, werde ich in Wernigerode im Gaſter

zur Forelle“, Schmatzfelderſtr. 50, folgende, gut
erhaltene Nachlaßſachen meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern

2 zweiſchl. Bettitellen mit Matratze,
1 Waſchtiſch mit Marmorplatte, 1 desgl.
Vachttiſch, 1 gr. Kleiderſchrauk, I gr.
Spiegel, 1 Soſg, 1 Vertikow, 8 Stühle,
2 Korbſeſſel, 1 Wandubr, 1 Küchen
ichrank, 2 Tiſche, Küchengeſchirr u. v. a.

Wilhelm Fettback, beeid. Auktionator.

Achtung! Achtung!
Zable immer noch für

Lumpen 10 Pfg. per KiloWolle. 45 Pfg. per KiloNeutuch 40 Pfg. per KiloEifen, Knochen u. Metalle zu böchſt. Tagespreiſen

F. Marquardt, Rohprodultengeſchäft,
Telephon 546.

IGIGIGIGIGIGIIGIGIGIG

X
laHim eer-Syrup

la Klrſch Ghrup

la CitronenMoſt

la Aungegde
(Apfelſinenſaft)

eingekocht.
Köſtliche

Erfriſchungs-Getränke
mit Waſſer zu verdünnen

empfiehlt

Breiteſtraße 74Drucſachen Harzer Volkzſtimme c

alles mit beſter Raffina de

Wie mit eisernen Krallen greifen scharfe Wasch-
mittel nach Ihrer Wasche:; die Stoffe, die mit ihnen in
Berührungkommen, sind dem Untergangpreisgegeben.

Nehmen Sie doch Suma, das auch die schmutzigste
Wäsche durch einfaches Kochen schneeweiß macht,

ohneihrimgeringsten zuschaden. Diese ausgezeichnete
Waschwirkung verdankt Suma seiner neuartigen Zu-
sammensetzung: Millionen feiner Seifenbläschen
strömen durch die Gewebe und lösen behutsam allen

Schmutz
Dabei ist Suma sosparsam: Paket reicht für 4 Eimer

Lauge, genug für 40 Pfund Trockenwäsche!
Kaufen Sie Suma schon heute für Ihren nächsten

Waschtag.

Preis pro Paket 50 Pfennig
„Sunlicht Mannheim

SIIMA
Waseht weisser

und schonender

Jung und schlank
geschmeidig und widerstandsfähig wird
unser Körper bei dem täglichen

Gen u b von

Dr. Axelrod's Voghurt
der nicht nur die Verdauung regelt,
sondern auch den Darm reinigt und anregt.

Fragen Sie Ihren Arzt
Allein in Malberstadt bei:

Halberstädter Molkerei A. G.
Bismavrekstraße 48

Fernsprecher 2073.



B. Mikoseh und Glaire Rommer
Wie gefalle ich Ihnen als Leutnant der dritten Eskadron
fragt Claire Rommer.

Möchte ich sofort antreten als
Ab Freitag sehen Sie Mikoseh in gen Kammer-Licht-

epielſen und hören davon noch mehr.

r entgegnet Mikosch.

Erdbeerpflunzen

in nur bewährten Sorten
empfiehlt

H. Timmroth
Wegeleberweg.

Bucrsche.

Bekanntmachung.
Die im hieſigen Handelsregiſter unter Nr. 893

eingetragene Firma
Ziegelei- Vereinigung Halberſtadt

Funke, Schmidt, Thiemicke und Bärecke
deren Jnhaber: 1. der Ziegeleibeſitzer FriedrichFunke, 2. der Ziegeleibeſitzer Friedrich Schmidt
3. Firma Emil Wiede Nachfolger Dampf
gie elei Halberſtadt, Jnhaber Karl Thiemicke.

Firma Bärecke K Limprecht, Geſellſchaft mitet Haftung in Halberſtadt, ſoll gemäß
S 31 Abſ. 2 H. G. B. und s 141 F. G. G. von amtsehe eröſch werden. Es werden deshalb die

aber der Firma oder ihre Rechtsnachfolger
terdurch aufgeſordert, einen etwaigen Widerſpruch

gegen die Löſchung binnen 3 Monaten bei dem
unterzeichneten Gericht geltend zu machen, widrigen
falls die Löſchung erfolgen wird.

Halberſtadt, den 22. Juli 1927.
Das Amtsgericht, Abt. 6.

Bekanntmachung.
Bei der im Handelsregiſter B unter Nr. 100

derzeichneten Firma
NRewema, öchuhgeſellſchaft

mit beſchränkter Haftung
in Halberitadt iſt heute eingetragen: Die Firma
lautet jetzt: Schubvertziebsgeſellſchaft mit be
ſchränkter Haſtung in Liquidation. Die Geſell
ſchaft iſt aufgelöſt. Liquidatoren ſind der Kaufmann
Art u r e d de und deſſen Ehefrau Martha
geb. Nebe, beide in Halberſtadt.

Halberſtadt, den 23. Juli 1927.

Das Armtsgericht, Abt. 6.

Bekanntmachung.
Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 1198

eingetragenen offenen Handelsgeſellſchaft

Däke K Michaelis
iſt heute eingetragen:

Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt.
erloſchen.

Halberſtadt, den 21. Juli 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.

Die Firma iſt

Der grobe Wurf ist gelungen

Trotz Hundstagshitze und Sonnenbrand
bringen wir das Beste:

Die 3. Eskadron
Ein lustiger Schwank in 7 tollen Akten!

Nikoseh- WitzeBaron Mikosoh
ganzen Land

reitet die Attacke, als Rittmeister der
Reserve, der mit seinem drastischen
Humor der Träger von tausend wesgen
Anekdoten wurde
Mikoseh, Ungarn gröbter Witzhol

erscheint im Film. zum ersten Male und
liefert im Spiel und Tanz ein über-
waltigend komisches Kabinettstök

Siegfried Arno
ist der Held des Tages, der Stolz der
3. Eskadron und auch alle weiteren Mit-
wirkenden sind Kanonen wie:

Ciaire Rommer Paul Heide-
mann Jda Wüst Ressel Orla
Ernst Verehes Fritz Spira
Albert Paulig Fritz Kampers
Paul MHorgan Eugen Burg
Robert Garrison Curt Vesper-
mann Camilia Spira u. w. sie
alle heilen
Die dritte Eskadron ist das Schmerzens-
kind eines ganzen Husarenregiments, die
tollen Streiche haben sie berühmt gemacht,
was sie in Klein-Doberau, wohin sie straf-
versetzt ist, alles ausfrißt, kann Pub-
likumsdivisionen an Lachkrämpfen
sterben lassen, da prasselt der Hu-
mor wie Hagelkörner und zerhämmert

das Zwerchfell des Publikums.

Ein Fülm, den man sehen muß

x

Im Beiprogramm:

Et, Soll dein Herr sein
Eine spaen nende Ehegeschichte

in 6 Akten.

Schlachthof-Freibank
Freitag vorm. von 8--10 Uhr u. nachm, v. 5-7 Uhr

rohes Schweine und Rindfleiſch
Die Vermietung der 6hnagogenplätze

für das Jahr 5688 findet im Sekretariat, Weſten
dorf 15, vormittags 9--12 Ubr in der Zeit vom

19. Auguſt ſtatt.
unverändert. Soweit die Plätze von den bis
herigen Jnhabern bis 19. Auguſt nicht eingelöſt
ſind, wird über dieſelben anderweitig verfügt.
Neuanmeldungen bis zum 15. Auguſt ſchriftlich
an den unterzeichneten Vorſtand erbeten.

Der Vorſtand der

Von der Reise 2uruck ln

Dr. Schönfelck, Knderarzt.
e Nr. l.Tahnprais Denfist G, Hoch

Vernsprecher 1607 Fernsprecher 1607
Johannesbrunnen

Künstliche Zähne. Zahnbehandlung.
Füllungen in Gold. Porzellan Silber usw.

t iitinittti u..Jene Vorhann o (meesleen

Ortsgruppe Halberstad

n zit

Am Sonnabend, 30. Juli, abends 8 Uhr
findet im Restaurant „Spiegelsberge“ unser

Sommernachts-Ball
verbunden mit Ehrung der Voervpandsjubilare z

S statt. Der Abend wird verschönt durch Vorträge
S des Salon-Humoristen Herrn Paul Malek.

Unsere Mitglieder mit Ihren werten Angehörigen
z sind hierzu freundlichst eingeladen. z

z

e

ist

i

mit guter Bewurzelung 8

Die Preiſe der Plätze ſind

Ein Schlagerprogramm folgt auf das andere, denn wir bringen
vom Freitag bis Montag wieder ein Filmwerk Ranges

Eduard von Winterstein
„Der Meineidhauer“ S
bearbeitet nach dem Roman von Anzengruber

in 6 Akten
Man erblickt in diesem Film Bilder von eindringlicher
Sachlichkeit, und freut sich an der lebensechten
Schilderung des Tiroler Volkstums, Häbsche Auf-
nahmen der Alpen, die lebenssprühenden Gestalten der
österreichischen Alpenbewohner in ihrem bunten Tun
und Treiben, geben im Verein mit der grandiosen
Natar der Berge entzückende Bilder. Die bedeutsamen
schauspielerischen Leistungen kommen um so mehr
zur Geltung, weil sie sich in der Wirklichkeit an den
Gletscherbergen, in Hotfen und Dorfstraßben abspielen.

Die weiteren Hauptdarsteller sind:

Gisela Günther Olaf Sturm AlfredGerasch Ingrid Petersen Arthnur
Ranzenhofer.

Dazu bieten wir noch einen ganz besond. Beischlager

„Auf dem felde der Ehre gefallen

Der Weltenbrand des großen Krieges, mit Seinen
Wunden und seinen Ehren bildet den Hintergrund für
das erschütternde Ringen und Fragen eines sehn-

süchtigen Mutterherzens.

Täglich Anfang 28 Uhr Sonntags 8 Uhr
Sonnabend nachmittag 2 Uhr:

Gr. Jugendwvorstellung mitEintrittspreise 30, 40, 50, '60, 80 Plg.
Der Meineidbauer“

feſtSpiele
Harzer Vergtheater

bei Thale
Grüne Bühne
Direktion: Erich Pabſt-

Freitag, den 29 Juli 1927
um 16 Uhr:

„Viel Lärm um nichts
von Shakeſpeare

Sonnabend, 30. Juli 1927
161, Uhr: J. und II. Tei!

di Uhr: III. Teil.
„Die Nibelungen“

von Hebbel
Sonntag, d. 31. Juli 1927
um 16 und 191 Uhr

„Die Nibelungen“
Bei ſchlechter Witterung
„Viel Lärm um nichts

auf der Jnnenbüähne.

Soeben ist ers chienemn:
Dr. Walter Borgius

DerPaneuropawahn
Teil 1: Die Aussichtslosigkeit

europäischen Zollunion,
einem Nachwort von
Max Nettlau).
Paneuropa und der Pazitismus.
Ein politisches Fantasiestück)

Beide Teile zusammen kartoniert nur I Mk.
Erhältlich in der

Volksbuchhandlung
Halherstäckter Tagehblatt.

einer
(Mit
Dr.

Teil 2:

Gestriekte

Damenbinden
vorzügl.
Qualität

St. 40.,50,
60 Pig.
Binden-

Zirzow &b60,
Schmiede-
Stwea Be 3.

Großes, leeres

Zimmer
mit Küchenbenutzung zu
vermieten. Zu erfragen

Tiſchlerei Mebes,
Weſtendorf.

hat man erklärt:

Der Wahre Jacob
das Witzhiatt, das die Arheiterfamiſſehraueoht!

Die völlig vergriffene Auflage der ſ. Nummer,
die gewaltig gesteigerte Auflage der 2. Num-
mer und die Uberaus zahlreichen Vorausbe-
stelſungen auf die am 6. August erscheinende

Sondernummer

Zum Verfassungstag
sind die Zeugnisse einer Ubereinstimmen-
den Anerkennung der Güte des Blattes!

Politische Satire, Volkshumor, gediegene Unterhaltung
sind die Pfeſter, auf die „Der Wahre dacob“ sich stüutzt!

für 30 Pfennig
ungerechnet die reichlichen amüsanten Textbeigaben!

Das ist 1 Pf. für 1 Karikatur! Das ist

erschwinglich für jeden

mindéstens in Jeder
Nummer Und das30 Karikaturen

zu beziehen durch:Volksbuchhandlung Halberstädter Tagehlatt.

Stein u. vohrerlan

Gaygse und halbe Mauer
ſteine, geputzt oder un
geputzt, ſowie

Baubolz
ſofort greifbar, zu ver

kaufen.

L. Haas A.-G.,
Magdeburg Abbruchſtell
Zuckerfabrik Wulferſtedt.

la Gummi-
Badehauben
in groß. Auswahl billigst

August Knopf, n55157.
53

Photo öpezialholg.

Carl agepr. Photograph

j neb. EckeLiehtwoerstr. e
Das Haus saubere
Caehm. Photoarbeit.

Lieferung innerhalb
8 Stunden

W
Hamburgersiſchhalle

Martiniplan33.
Fernſprecher 2172.

Lebende Schleie.
St friſchesSeefiſche.

Rancherwaren.
atjesheringe und

altakartoffeln.
Pa,Mastziegenhammelf,

Pfd. 40—60 Pfg., Schafbämmelfl. Pfd60- 80 Pf.
RinderLeber, Hers,

Lunge, Euter, au
gekocht, täglich friſch.

ch gas radikal beſeitigt unt.

Sommerbad- Aufnahmon

müssen sauber entwickelt und Kopiert werden.
Wollen Sie ihre Aufnahmen exakt u. schnellstens
haben, dann bringen Sie diese zur

Drogerie Spiegelstraße 59
Erwin Otto Bestvater

Haben SIGPWGGGO
schon einmal heobachtet
welche ungeheure Wirkung ein gut gebügelter
Anzug dem 176 gegenüber macht?

170 Mark
genügen schon, sich diesen Vorteil bei mir zu

verschaffen!

46 z z„Famos“ Schnell-Bügelei
Heinrich-Julus- Str. 4 Fernruf 2835
Freie Abholung! Freie Zusendung!

ans erſter Hand. Pfd. grau 60 Pf.
Herchl. 90 Pf. Rupf. 175, Halbdaune
275, 2.00, weiß Flaumrupf 4.00. beſte
5.00. Daune 7.00, weiß 8.00--10.00;

Bettfedern

h Schleißdaune 350 5,00, Oberbett Ia
e r Jnlett 8 Pfd. 12.00, 18.00,3 Pfd. 3.50, 5.50 aufw. gegen NachnMuſter, Preisl, frei, kein Riſiko. Nichtpaſſend zurück

e BettfedernSpezialb ans SachselStadier, Berlin O 48, Landsbergerſtraße 43
einer werten Kundſchaft zur Nachricht daß ich
ab bente Donnerstag, den 28. Juli 1927,

dauerpaſteuriſierte, tiefgekühlte, keimfreie

I VoLL-MILCHin Flaſchen zu und Liter zum Verkauf bringe
P. Nilius, Milchhandlg., Franziskanerſtr. 13

W zen nebſt S
Brut

werden Lurch chem. Gift. Hexkaufe Freitag

und Sonnabendſtrenger Diskrektion.

Franziskanerſtraße 26
Friſche Laudeier 11 Pf.

Präpar. Viehlebertran
Vieh-Lebertran-Emulſion

Rats-Apptbeke.

Nats-Apotbeke.
Möbelpolitur Wilh. Hauert,

Ferner werden
Schwaben, Heimchen,Ameiſen nebſt Brut
ſofort abgetötet, ſowie
alles andere Ungeziefer

durch

Kammerjäger

Judenſtr. 30.

fettes 6chmorfleiſch

Gebacktes, Ronladen.
Alle Sorten Wurſt und
ausgelaſſenes Schmalz,
zu herabgeſetzten Preiſen.

Roßſchlächterei

Wilhelm Bierstedt,
Thale am Harz,

e (255.) Preuß.Güdd. Klaſſen Lotterie

Stroo Tel. 2850.Poſtſcheckk. Magdeburg 9132. Magdeburg 15839.

V rn G e i i e
Aulſachen

Poſtſcheckt

v Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pf. iſt eingetroffen m.

Die Loſe zur 5. Klaſſe müſſen
bis 2. Auguſt erneuert werden.

Die Staatlichen Lotterie-Einnehmer:
Junkermann

Ritterſtraße 13, Tel. 1669

ſür Handel, und Gewerbe, Vereine
Behörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

„Hulberſtüdter Tagehlutt

Nikosch besucht Frau Raffke
Frau Raffke empfängt ihre Gaste sitrend und entschuldigt sich mit den
Worten: Meine Schuhe Jräcken mir, ich kann nicht laufen darauf
Mikosch: Hoben wir glänzendes Mittel in Ungarn,

Hunyadi-Bitterwasser, werden Sie laufen wie Wiesel.

r Ah sehen Sie Hikosch än den K. L. r
trinken Sie
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 28. Juli.

Hundstage.
Ach, wir waren ſchon ganz verzagt. Wir freuten uns ſo auf

den Sommer. Und was brachte er uns? Nichts als Enttäuſchun
gen. Regen, Regen, wieder Regen, immerzu Regen. Die Sonne
wollte nie recht kommen. Nun iſt der Höhepunkt des Sommers
gekommen. Die Hundstage ſind da. Und endlich ſtellt ſich auch die
Sonne darauf ein. Sie ſcheint und ſtrahlt. Viele ſtöhnten ja ſchon
wieder über die große Hitze. Aber das ſchadet nichts. Es iſt recht
ſo, daß die Sonne brennt, als ob ſie nun alles wieder austroknen
und eine Sahara ſchaffen will. Wir müſſen doch endlich den Som
mer ſpüren. Zu den Hundstagen gehört auch Hundstagshitze. Was
ſonſt fröſtelnd die ſonnigen Stellen aufſuchte und auf der Sonnen-
ſeite der Straße ging, das ſucht jetzt den Schatten auf. Nur die,
die braun werden wollen, marſchieren in der größten Sonnenglut
oder liegen bei Mutter Grün oder ſonſtwo und laſſen ſich von der
Sonne beſcheinen, als ob ſie ſich braten laſſen wollten. Nun mer-
ken auch die Kinder erſt, daß wirklich Ferien ſind. Nun können ſie
im Goldbach und in der Holtemme patſchen und wieder hintern
Sprengwagen herlaufen. Und die Großen ſuchen die neue Som-
nerbadeanſtalt auf, um Kühlung in der Flut zu finden. Tauſende
tummeln ſich dort täglich. Und über all das luſtige Treiben und
die frohen Geſichter freut ſich Frau Sonne und ſtrahlt weiter. Mag
ſie noch recht lange ſo ſcheinen und in den Hundstagen vor allem
das nachholen, was ſie bisher verſäumt hat.

Die neuen 50-Pfennigſtücke.
Auf Grund des 8 3 des Münzgeſetzes vom 30. Auguſt 1924

(Reichsgeſetzbl. II S. 254) werden mit Zuſtimmung des Reichsrats
Reinnickelmünzen im Nennbetrage von 50 Reichspfennig mit fol
gender Maßgabe hergeſtellt. Die Münzen beſtehen aus reinem
Nickel und dürfen eine Beimiſchung fremden Metalls im Betrage von

mehr als 2 vom Hundert nicht enthalten. Bei der Ausprägung
werden aus 1050 Gramm Nickel 300 Stücke zu je 50 Reichspfennig
ausgeprägt. Die einzelne Münze hat ſomit ein Gewicht von 3.5
Gramm. Der Durchmeſſer beträgt 20 Millimeter.

Die im gerippten Ringe geprägte Münze trägt auf der Adler
ſeite in der Mitte den von einem Seilkranz umgebenen Reichs
adler. In dem oberen Teile des Zwiſchenraums, der ſich zwiſchen
dem Seilkranz und dem aus einem flachen Stäbchen beſtehenden
erhabenen, an der Jnnenſeite mit einem Seilkranz verſehenen
Rande befindet, iſt in Antiqua die Jnſchrift „Deutſches Reich und
die Jahreszahl angebracht; der untere Teil des Zwiſchenraums iſt
durch zwei als Verzierung dienende gekreuzte Eichenzweige aus
gefüllt. Die Schriftſeite der Münze trägt innerhalb eines durch
einen Seilkranz abgegrenzten Kreiſes, deſſen Grund mit vertieft ge
prägten radikalen Wellenlinien verſehen iſt, die Wertbezeichnung
„50* und darunter am unteren Rande des Kreiſes das Münzzeichen.
In dem unteren Teile des Zwiſchenraums, der ſich zwiſchen dem
Seilkranz und dem aus einem flachen Stäbchen veſtehenden er
habenen, an der Jnnenſeite mit einem Seilkranz verſehenen Rande
befindet, iſt in Antiqua die Werkbezeichnung „Reichspfennig“ an
gebracht. Der obere Teil des Zwiſchenraums iſt durch zwei als
Verzierung dienende Eichenzweige geſtellt.

PreußiſchSüddeutſche Klaſſenlokterie. Mit der am 13. und 14.
Juli ſtattgefundenen Ziehung 4. Klaſſe ſind die Vorklaſſen der 29.
(255). Lotterie beendet. Die beiden Hauptgewinne diefer Zlaffe

Heimatgift
Roman von Carl Conte Scapinelli.

43. Fortſetzung Nachdruck verboten)
Dreizehntes Kapitel.

Unſichtbar ſchritt das Geſpenſt des Typhus durch die Straßen
Freimarkts. In allen Häuſern der Altſtadt lagen Kranke und
wanden ſich im Fieber.

Die, die am kürzeſten im Orte waren, hatte es als erſte ergrif-
fen, an die Einheimiſchen wagte es ſich am wenigſtens heran, aber
auch dort packte es den einen oder den anderen, auch dort heraus
wollte es diesmal Opfer haben. Auch die Freimarkter ſollten nicht
auf ihre Jmmunität bauen. Wo Menſchen zuſammen hauſten, zu
ſammen lebten, da waren Lücken geriſſen; am Familientiſch fehlten
Angehörige, in den Werkſtätten Geſellen, ſelbſt im Armenhaus war
die Zahl derer, die ſich ihre Suppe holten, zuſammengeſchmolzen.

Ueber den Marktplatz drüben ſchritten freilich die Honorationen
noch immer mit aufrechten Häuptern dahin, aber wer näher zuſah,
der fand diesmal doch einen Sorgenzug in ihren ſonſt ſo glatten
Geſichtern: der Typhus war diesmal ſo reſpektlos, auch ihnen
irgendwie mitzuſpielen, die Magd vom Lande, der Ladendiener, der
Amisrichter, ſie lagen krank darnieder. Auch in ihrer Umgebung
ſuchte er ſeine Opfer.

Freilich, des Bürgermeiſters Wohlgemuth Geſicht verließ trotz
allen Ernſtes der Zug würdiger Sicherheit nicht, er trug die unſicht
bare Bürgerkrone auch in den Tagen der Seuche doppelt hoch.

Er war ſelbſt durch die verpeſteten Straßen und Häuſer gegan-
gen, hatte ſinnend in die alten Brunnen geſchaut, aus deren Dunkel
die böſen Geiſter ſteigen ſollten. Er ſelbſt hatte mit dem Bezirks
arzt und dem Sanitätsreferenten der Statthalterei die ganze Stadt
runde gemacht und ſie ſogar eingeladen, die im Entſtehen begrif-
fene neue Waſſerleitung zu beſichtigen, an der draußen ſchon ſeit
Monaten, dank ſeiner Fürſorge, gebaut wurde. Und wirklich,
draußen am Fuße des Marquartsberges und in den Wieſen ſah
man von ferne, gleich einem Ameifenhaufen, ganze Scharen dunkler
Arbeitergeſtalten damit beſchäftigt, zu graben, zu legen, zuzuwerfen
Wie ein ſchwarzer Strich hob ſich die Kolonne von der Ebene ab.

Mitten unter der Schar der Arbeiter ſtand groß, alle über
ragend, Bruno Merk, von Zeit zu Zeit ſelbſt zum Spaten greifend.
Seit Tagen wurde Tag und Nacht gearbeitet, die Arbeiter ruhten
ſich nach einer Schicht aus, der Baumeiſter blieb wach, blieb am
Platze. Ueberall war er zu ſehen; überall hörte man ſeine Baß-
ſtimme; es ſchien, als gäbe es für ihn nichts mehr als die Arbeit.

Er ſelbſt dachte an nichts, nur ein Gefühl beſchlich ihn, daß er
alles, was er in den erſten Wochen an Fleiß verſäumt, jetzt nach
holen müſſe, daß er all ſeine Gedanken an Magda, an Klara, an
Gottfried in die braune Erde hineinvergraben, durch die ſprudeln
den Wäſſer fortſchwemmen müſſe.

Leben und Treiben im Sommerbad.
Halberſtadt, 28. Juli.

Allen Schwarzſehern, Schwarzhänden und Schwarzfüßen zum
Trotz! Die Badeanſtalt wird beſucht! Es kommen nicht bloß zwei
Männeken pro Tag. Nein Tauſende! Und das kalte Waſſer, in
dem man ſich wie „eisgekühlt vorkommen ſollte“, ſo ſagten Ofen
hocker iſt garnicht kalt. Naß iſt es, furchtbar naß. Aber da
für iſt es eben Waſſer. Aber kalt? Keine Spur. Wenn man „friſch“
ſagen wollte, ſo ginge das noch für die kalten Tage. Aber an einem
ſolchen Sommertage wie geſtern? Da brodelte doch alles im Waſſer.
Nicht etwa, weil das Waſſer kochte, ſondern weil die Lufttemperatur
ſo hoch ſtand und alles im Waſſer Erfriſchung ſuchte. Hergott,
war das ein Gewimmel. Das ſchrie und quietſchte, hopſte und
ſprang, ſchwamm und ſchluckte Waſſer. Ein Bombenvergnügen.
Alles wirbelte im Waſſer durcheinander wie ein Haufen Fiſche, der
aufs Trockene geſetzt iſt. Ja, die Fiſche. Das ſind die einzigen,
die die Einweihung verpaßt haben und auch jetzt noch nicht einge
troffen ſind. Vielleicht ſind ſie noch zu jung oder noch garnicht ge
laicht. Einige Herrſchaften mit großer Waſſerverdrängnis und viel
Tiefgang haben ſchon getaucht, um auf dem Grunde nach Fiſchen zu
ſuchen. Sie dachten nämlich, daß die Fiſche ſchon da wären und
ſich vor dem Menſchengewimmel auf der Oberfläche in die Unter
welt geflüchtet hätten. Aber den kühnen Tauchern erging es nicht
wie Orpheus in der Unterwelt Sie fanden nichts und ſahen auch
nichts weiter als die von oben her ins Waſſer eindringende Helle
und kamen pruſtend und mit den Beinen zappelnd wieder
nach oben, um mit einem tiefen Zug die ſo lange entbehrte Luft den
Lungen wieder zuzuführen.

Menſchen aller Farben ſind im Sommerbad vertreten. Vom
friſcheſten Weiß des bisher ſich vor Sonnenlicht ängſtlich Gehüte-
ten über das zarte Roſa des Anfängers und das Zitronenfarbige
des Fortgeſchrittenen bis zum dunklen Mulattenton des Vollkomme-
nen. Tiefer gehts nimmer bei uns Bleichgeſichtern im Farbenton.
Und laufen dieſe dunklen Geſtalten dann noch mit der Garderoben
kette ums Bein, dann glaubt man ſich ins Jnnere Afrikas verſetzt,
wo die Häuptlinge ſich nicht wie „feine“ Herren mit Ketten ums
Handgelenk zieren, ſondern nur am Fußknöchel den Schmuck tra
gen. Und an einen Niggerkral wird man auch erinnert, wenn das
Baſſin geräumt wird und es ans Ankleiden geht. Da gibt's Spek
takel. Die ganz Vorſichtigen haben ſich ſchon etwas früher wegge
macht, um gleich eine Zelle zum Ankleiden zu erwiſchen. Die an
deren laufen dann im Geſchwindſchritt zu den noch nicht beſetzten
Zellen, um ſie im Sturm zu nehmen. Glücklich die, welche gleich

von je 100 000 RM. fielen auf Nr. 107 768 in den beiden Ab
teilungen 1 und 2. Am 9. Auguſt beginnt nun die von allen
Spielern mit größter Spannung erwartete Haupt und Schluß-
ziehung, in der Gewinne im Geſamtbetrage von über 43 Millionen
Reichsmark zur Aüsſpielung kommen. Darunter befinden ſich außer
den beiden Prämien von je 500 000 Reichsmark die großen Haupt
treffer von 2 mal 500 000 Reichsmark, 2 mal 300 000 Reichsmark,
2 mal 200 000 Reichsmark, 2 mal 100 000 Reichsmark ſowie viele
andere hohe Gewinne. Im günſtigſten Falle können auf ein ganzes
Los 1 Million Reichsmark, auf ein Doppellos ſogar 2 Millionen
Reichsmark gewonnen werden. Die Erneuerung der Loſe zu dieſer
Hauptklaſſe muß planmäßig ſpäteſtens bis Dienstag, den 2. Auguſt,
abends 6 Uhr bei Verluſt des Anrechts in der zuſtändigen Lotterie
Einnahme erfolgen. Die Beachtung dieſer Friſt wird namentlich in

hinein können. Die anderen müſſen warten, warten. Ganz reſig
niert ſtehen die einen, verzweifelt die anderen. Und der Krach be
ginnt. Die einen erzählen, die anderen ſingen, pfeifen. Freundliche
oder energiſche Worte unterbrechen auf Sekunden den Geſang, um
die in der Zelle Befindlichen zur Eile anzutreiben. Aber gut Ding
will Weile haben. Na, und das Anziehen iſt auch ein gut Ding.
Einige beſonders Einſichtige laſſen ſich aber nur ihr Zeug geben und
verſchwinden ſofort aus der Zelle, um ſich im Ehrenhof ehrenvoll
anzuziehen und ſo Platz für andere zu ſchaffen.

In der Stodt iſt es leer geworden. Auf den Spielplätzen tollen
nicht mehr ſo viel Kinder. Und auch der Breiteweg hat ſehr viel
verloren. Was war das noch ſonſt abends für ein Gedränge und
auch an Sonntag-Nachmittagen ging der Zug der Freier und der
Gefreitwerdenden die Straße dicht auf und ab. Es hat ſehr nachge
laſſen. Man iſt im Sommerbad. Geht am Strand ſpazieren, kok
ketiert, flirtet. Der Bummel auf dem Breitenweg iſt nicht mehr
zeitgemäß. Das Flirten am Strand iſt Mode. Ach, und das iſt
doch auch viel ſchöner, wenn die Angebetete wie eine Venus daher
geſchwebt kommt oder wie eine Nixe im Waſſer ſich tummelt. Dann
muß ſie allerdings die moderne ſchlanke Linie haben. Sonſt denkt
man eher an die Germania der deutſchen Briefmarken ſeligen An
gedenkens. Und wie nett läßt es ſich im Strandkorb plaudern.
Aber auch in den Sänd hingeſtreckt kann man ſich ſehr wohl fühlen.

Das rein ſportliche bringt die Männerwelt. Sie reißt ſich mehr
los vom Strandgewimmel und tobt ſich erſt im Waſſer aus. Sie
ſpringt, taucht, waſſerballert und treibt allerlei Scherze. Hier wird
einer geduckt. Und wenn der arme Mann, den man verſacken ließ,
wie im Mittelalter die Bäcker, die zu kleines Brot gebacken hatten,
dann mit offenem Mund und Naſe wieder hochkommt, dann iſt der
Miſſetäter ſchon längſt verſchwunden. Auch bei den Männern iſt
jeder Stil vertreten. Wie Walroſſe pruſtend kommen die Bachus
geſtalten an und wie Athener Jünglinge, flink und geſchmeidig,
durcheilen die Schlanken und Jungen das Waſſer.

Alles wirbelt durcheinander. Jung und alt, Männlein und
Weiblein, blond und ſchwarz, ſonnenverbrannt und bleich, dick und
dünn, groß und klein. Und alle ſind vertraut zueinander. Faſt iſt
es wie eine große Familie. Wo ſind die Philiſter, die behaup
teten, für ein Sommerbad läge kein Bedürfnis vor? Bleichgeſichter
und Mulatten, holt ſie euch. Legt ihnen die Garderobenketten um
und führt ſie zum Sommerbad. Dann wird aus manchem Saulus
ein Paulus.

Jhm ſchien es, als wäre ſeine jetzige Art, zu leben, ſein Auf
gehen in ſeinem Beruf erſt das Leben für ihn. Wenn er einige
Stunden zur Mittagszeit ſich unter eine Tanne des Marquarts-
berges legte, da ſchlichen ſich wohl böſe Gedanken hinterrücks in
ſein Hirn, aber die ehrliche Müdigkeit löſchte ſie bald aus. Was
kümmerte ihm Magdas Schickſal, das ſie ſelbſt ſo gewollt? Was
kümmerte ihn ihr Aufenthaltsort, wenn ſie nur fort, weit fort von
ihm war! Und ſelbſt, wenn ſie dageweſen wäre, ſie hätte ihm
nichts mehr anhaben können, denn innerlich war er von ihr endlich
für immer losgelöſt, innerlich hatte er ſich auf ſich und ſeine Arbeit
beſonnen.

Der Sanitätsreferent, der auf Dr. Wohlgemuths Veranlaſſung
den Bau beſucht hatte, hatte einige Fragen an Bruno gerichtet,
Fragen ſanitärer Natur, die dem Baumeiſter lächerlich dünkten.

Ob auch das Waſſer rein und bajillenfrei ſei, ob er den Bau
auch genügend beſchleunige uſw., da hatte Bruno ſich doch nicht
halten können, dem Regierungsvertreter ſeine Meinung ins Geſicht
zu ſagen:

„Wenn es nach Jhren Herren Kollegen dort oben im Amte
ginge, Herr Statthaltereirat, dann läge, trotz des Typhus drinnen
in der Stadt, der Bau noch immer brach!“

„Jch verſtehe nicht. wie Sie das meinen.
exakt und höchſt gewiſſenhaft gearbeitet“.

„O gewiß, auf dem Papier Herr Statthaltereirat! Denn jetzt
ſollten Sie mich eigentlich von hier mit Gendarmen abführen laſſen;
ich baue nämlich gegen das Verbot der Bezirkshauptmannſchaft,
denn der Bau, für den Sie ſich ſo lebhaft intereſſieren und der
allein der Stadt Freimarkt die Geſundheit geben kann, iſt ſiſtiert
höchſt amtlich ſiſtiert!“

Der Sanitätsreferent ſah ihn groß an.

„Wieſo?“ fragte er ſchüchtern.
„Wieſo? Weil ich zwei, drei Meter breit vom Plane, vom

Papier, abwich; weil ich es des Grundmaterials wegen mußte. Die
Herren dort oben ſtehen auf einem merkwürdigen Standpunkt!
Sehen Sie, das hat mich aber nicht gehindert, über dieſes Verbot
hinwegzuſehen, den Bau am Morgen, als der Typhus ausbrach
wieder raſch mit dreifachen Arbeitskräften aufzunehmen. Und nun,
Herr Referent, ſchlagen Sie mich zu einem Orden vor oder laffen
Sie mich abführen, geſchloſſen, geknebelt? Beides würde mich
nicht mehr wundern!“

„Sie bauen ohne Erlaubnis?“ fragte ängſtlich der Referent
„Das wußte ich freilich nicht! Die eigenartigen Umſtände allein
rechtfertigen doch Ihr Vergehen! Die Sache wird von anderer
Seite geregelt werden! Jch als Sanitätsreferent darf wohl aller
dings wünſchen, daß man Jhnen das Weiterbauen nicht unterſagt!“

Ein Nicken des Kopfes und er empfahl ſich.
Lachend blieb Bruno zurück.
Nun war ein Konflikt zwiſchen den verſchiedenen Meinungen

der verſchiedenen Aemter unabwendbar. Er aber beſchloß, ruhig

Es wird dort ganz

knappheit über die nicht rechtzeitig erneuerten Loſe anderweit ver

des täglichen Bedarfs für Behörden, Hand

e övarzer Vollsſtimmezer Volksſt

Schreiben der Bezirkshauptmannſchaft, in welchem es einfach hieß:

geſtattet“.

ordentlichen Verhältniſſe wegen vergeſſen, es mit Stillſchweigen

Man hatte ihm gnädig erlaubt, das zu tun, was er ohnehin tat.

nen geſperrt wurden und die meiſten Leute das Waſſer von den

geweſen, er fühlte, er müſſe jetzt für einige Stunden wenigſtens

unter Leitung ſeines erſten Bauführers ausführen ließ, wieder ein

engen Gaſſen zogen ſich hohe Böſchungen von Erde, überall gab es

nicht über die Straßenzuſtände, über die Unwegſamkeit.

Nur dann und wann ſeufzte eineru, den die Sorgenlaſt zu arg

würde“.

er, den Blondkopf voller Pläne, an ihnen vorbeigeſchlendert, in

zwiſchen den aufgehäuften Erdmaſſen hatte ſtehen und anordnen

er verſtand ſeinen Beruf, er wußte den Bau zu leiten, er wußte die

arbeiter auf die anderen Arbeitskräfte keinen Verlaß, denn alle

fügt werden muß.

werker, Kaufleute und Vereine liefert ſauber,

weiterzubauen, ruhig ſeine Pflicht gegen den Nächſten und gegen

„Der außerordentlichen Verhältniſſe halber werde ihm unter Vor

Von dem, daß er ſchon ſeit Tagen gegen das Verbot baute,

übergangen.

Aber dann ging er fogleich an die Arbeit! Der Bau follte ſo

Reſervoirs ſich mühſam eine Wegſtunde weit holen ließen.

ausſpannen. Waren doch auch die Rohrlegungen in der Stadt

mal zu beſichtigen.

Arbeit, überall Lärm.

Stumm und ſtill ſtanden ſie vor ihren Läden und ſahen ſtumpf

drückte, dem zu Hauſe die Kinder krank und ſiech lagen, auf und

Mit Bangen erwarteten es alle; und plötzlich wuchs auch Bruno

ihren Augen.

ſehen, wie einen Feldherrn, der zog ſpäter ſcheu und ehrfürchtig

Arbeiter zu dirigieren! Es war keine kleine Arbeit und Verant-

Tage fehlten welche, die die Seuche erfaßt.

der jetzigen Reiſezeit dringend empfohlen, da bei der großen Loſe

Alle Hruchſachen

geſchmackvoll und preiswert die Druckerei der

die Stadt zu tun. Und richtig, wenige Tage ſpäter erhielt er ein

behalt einer ſpäteren Prüfung der Angelegenheit der Weiterbau

ſtand kein Wort darinnen, man hatte darauf wohl auch „der außer

Und wieder einmal lachte Bruno Merk laut und befreiend.

raſch als möglich fertig ſein, ſchon deswegen, weil die alten Brun

Länger als eine Woche war er ſchon nicht mehr vom Bau fort

ſelbſt, die jetzt im Auguſt begonnen worden waren, und die er

Dadurch glich die Stadt jetzt einem Schutthaufen, durch die

Und dennoch brummten die Freimarkter Geſchäftsleute diesmal

ſinnig in die aufgeworfenen Rinnen.

fragte die Arbeiter ſcheu, „wann endlich das neue Waſſer kommen

Merk, ihr ehemaliger Mitbürger, dem ſie lächelnd nachgeſehen, als

Wer von ihnen ihn draußen beim Bau oder heute drinnen

vor ihm den Hut, denn das mußte man dem blonden Hünen laſſen,

wortung, die ihm unterſtand; dabei gab es bis auf wenige Vor

(Fortſetzung folgt.)



Zur Verlegung der Firma Hirſch nach
Berlin

erfahren wir noch folgendes: Seit Jahren iſt bereits der Plan
erwogen worden, die hieſige Filiale mit dem Berliner Geſchäft zu
vereinigen. Tradition und das Gefühl engſter Verbundenheit mit
der Gründungsſtätte der Firma, Halberſtadt, haben es bisher ver
hindert, dieſen Plan zu verwirklichen, obwohl wirtſchaftliche Er
wägungen und Notwendigkeiten bereits vor dem Kriege die Zu
ſammenlegung dringend forderten. Nun hat die wirtſchaftliche
Zweckmäßigkeit alle anderen Bedenken in den Hintergrund ge
drängt und in der letzten Woche zu dem Beſchluß geführt, das hieſige
Geſchäft aufzugeben. Man erwog zunächſt, die Verlegung etappen
weiſe vorzunehmen, iſt aber davon wieder abgekommen Und wird
vorausſichtlich am 31. Oktober den hieſigen Betrieb ſchließen und in
der erſten Novemberwoche nach Berlin überſiedeln. Abgeſehen da
von, wie wir bereits geſtern an dieſer Stelle ausführten, Berlin
heute der wirtſchaftliche Mittelpunkt Deutſchlands geworden, und
ſomit der Sitz aller bedeutenden Unternehmungen iſt, führten zu
dieſem Entſchluß vor allem Erſparnismaßnahmen. Jn dem hieſigen
Geſchäft werden zurzeit etwa noch 130 Angeſtellte beſchäftigt, wäh
rend in dem Berliner Betrieb gegenwärtig 50 Angeſtellte tätig ſind.
Man rechnet damit, durch die Zuſammenlegung über 25 Prozent
des Perſonals, etwa 50 Köpfe, ſparen zu können. Von den hieſigen
Angeſtellten ſollen etwa die Hälfte nach Berlin übernommen wer
den. Um dieſe Maßnahme nicht zu hart erſcheinen zu laſſen, werden
auch in Berlin Kündigungen erfolgen. Weiter wird die Firma die
Entlaſſungen nach weitgehenden ſozialen Geſichtspunkten durch
führen. Die Prokuriſten der Firma werden wahrſcheinlich ohne
Ausnahme mit nach Berlin gehen. Von den älteren Angeſtellten
werden eine Reihe penſioniert. Man rechnet damit, daß etwa 15
bis 20 Familien nach Berlin überſiedeln. Eine Filiale der Firma
bleibt dann hier nicht mehr beſtehen. Der Jlſenburger Betrieb
(Kupferhammer) wird durch dieſe Maßnahme in keiner Weiſe be
rührt. Das dortige Unternehmen beſchäftigt zurzeit 50 Angeſtellte
und 350 Arbeiter und wird in unveränderter Weiſe weitergeführt.

Die Verlegüng der Firma Hirſch iſt ein neues Zeichen dafür,
daß Halberſtadt nicht bloß ſtillſteht, ſondern wirtſchaftlich zurück
geht. Wenn man Revue paſſieren läßt, was Halberſtadt nach dem
Krieg an Unternehmungen verloren hat, ſo kann man mit einiger
Beſorgnis in die Zukunft der Stadt blicken. Die Metallinduſtrie
liegt vollkommen darnieder, das Jnduſtriewerk iſt eingegangen, die
Eiſenbahnhauptwerkſtätten werden höchſtwahrſcheinlich noch immer
weiter abgebaut, die Handſchuhinduſtrie iſt nach dem Kriege ſehr
weſentlich zurückgegangen. Nun geht auch noch die Firma Hirſch
weg. Dann bleibt eigentlich als Großbetrieb nur noch Heines
Wurſtfabrik übrig. Wir müſſen uns damit abfinden. Vielen Städten
geht es heute genau ſo. Sie werden von ihren wirtſchaftlichen
Unternehmungen entblößt, die faſt ohne Ausnahme ihren Sitz nach
den Zentralen oder in die Nähe der Rohſtoffgebiete verlegen.
Vielleicht bedeutet es für Halberſtadt einen neuen Aufſchwung,
wenn der Plan, in Gatersleben ein großes Werk zur Verflüſſigung
der Kohle anzulegen, Verwirklichung findet.

Orisausſchuß der Gewerkſchaften. Die Kaſſierer der einzel
nen Verbände werden hiermit aufgefordert, bis Sonnabend, 30
Juli unbedingt die Ablieferung der Kontrollbeiträge beim Kaſſierer,
Schloßſtraße Nr. 5, vorzunehmen. Des weiteren findet am
Sonnabend abend im Gewerkſchaftshaus „Monopol“ die Abrech-
nung über die verkauften Feſtkarten vom Gewerkſchaftsfeſt ſtatt.

Die furchtbaren Wetterkataſtrophen dieſes Sommers haben
die denkenden Menſchen wieder einmal veranlaßt, tiefer über die
Fragen der Religion, ganz beſonders des Gottesglaubens, nachzu-
denken. Jmmer, wenn im Zürnen der Natur Menſchen in beträcht
licher Zahl ihr Leben und die Lebenden Hab und Gut einbüßen,
wird die Frage erwogen, gibt es einen gütigen Gott, der die Ge
ſchicke der Menſchheit lenkt? Herr Archivar Henneberg wird aus
dieſem Grunde am Sonnabend, den 30. Juli, abends 8 Uhr, im
Gemeindeſaal der Neuproteſtantiſchen Kirchengemeinde einen Vor
trag halten über: „Die Wetterkataſtrophen und der Gottesglaube“.
Nach dem Vortrag findet eine Ausſprache ſtatt, an der ſich jeder
mann beteiligen kann. Der Eintritt iſt frei.

Rund um den Brocken. Am Freitag mittag 14 Uhr vom
Nikolaiplatz ab wird eine Rundfahrt mit Geſellſchaftsauto der Kur
verwaltung Wernigerode abfahren. Dasſelbe berührt folgende
Punkte: Wernigerode, Braunlage, Oderteich, Torfhaus, Bad Harz
burg, Wernigerode. Preis 6 Mark. Den König der Harzberge von
den verſchiedenſten Seiten her deutlich beſchauen zu können, iſt ein
Vorzug dieſer Rundfahrt. Von Königskrug aus haben wir einen
maleriſchen Ausblick auf die drei Größen des Harzes: Achtermann,
Brocken und Wurmberg. Bevor wir das durch Goethes Brocken
beſteigung bekannte Torfhaus erreichen, wird der 1632 Meter lange
Oderteich, dieſes gewaltigſte Staubecken des Harzes, in Augenſchein
genommen. Die Heimfahrt erfolgt nach Raſt in Bad Harzburg
durch den Schimmerwald über Jlſenburg und Drübeck mit ſeiner
1000jährigen Kloſterkirche.

Motorradunfall. Dienstag abend kurz nach 9 Uhr platzte auf
der Chauſſee von Bolmke einem Berliner Motorradfahrer der Vor
derreifen ſeines Rades. Eine auf den Soziusplatz ſitzende jüngere
Dame ſtürzte ab und hat anſcheinend äußere Verletzungen erlitten.
Durch Zufall kam das Laſtauto einer hieſigen Firma des Weges,
lud das Motorrad nebſt den beiden Fahrern auf und brachte dieſe
in ihr Logis nach der Promenade in Nöſchenrode, wo ſie ärztliche
Hilfe in Anſprüch nahmen. Hoffentlich find die Verletzungen nicht
ernſterer Natur.

Kurkheater. Heute abend 8.15 Uhr: „Spiel im Schloß“ von
Franz Molnar. Anfang pünktlich 8.15 Uhr.

Oeffenkliche Gewerkſchaftsverſammlung. Am Freitag, 29.
Juli, abends 8 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus eine öffentliche Ge
werkſchaftsverſammlung ſtatt. Als Referent iſt Gen. Schoenlank
Halle vom Metallarbeiterverband gewonnen, der über das Thema:
„Die ruſſiſche Revolution und die Stellungnahme der deutſchen Ge
werkſchaften“ ſprechen wird. Der Referent iſt ein ſehr guter Ken-
ner der ruſſiſchen Verhältniſſe. Es wird daher für die Gewerk
ſchaftsmitglieder aller Organiſationen von großem Intereſſe ſein,
eine wahrheitsgemäße Schilderung über die Ereigniſſe in Rußland
zu erhalten. Wir erwarten daher einen guten Beſuch; beſonders die
Mitglieder des Metallarbeiterverbandes ſind hierzu eingeladen.

Gewilter mit Hagelſchauer. Um 5 Uhr geſtern nachmittag
verfinſterte ſich der Himmel, der Blitz zuckte und Donner grollte.
Eine unerträglich ſchwüle Luft kündete das nahende Gewitter an.
Und mit einem Mal brach das Gewitter mit einem wilden Hagel-
ſchauer los. Wir maßen Hagelſtücke von 2—4 Zentimeter Durch
meſſer. Daß die Burg- und Breiteſtraße und der Markt wieder
einem reißenden See glichen, iſt mit darauf zurückzuführen, daß die
Schieber in den Abflußleitüngen noch nicht entfernt ſind, weil die
Geſamtanlage noch nicht abgenommen iſt.

Der „Wahre Jakob“. Um den dauernden Nachfragen zu ge
nen. teilen wir mit daß de t Wer ZJakob“ alle 14 Tage er

ſcheint, und 30 Pfennig pro Nummer koſtet. Beſtellungen nehmen
nach wie vor die Zeitungsträger jederzeit an. Sie bringen auch jede
erſcheinende Nummer ins Haus. Es wird gebeten, bei der Abliefe
rung jeder Nummer, ſie ſofort zu bezahlen.

Bewußtlos aufgefunden wurde gegen 6 Uhr in der Nähe
des Hotels Steinerne Renne eine junge Dame im Alter von 18——20
Jahren. Man brachte die anſcheinend Erkrankte in das Kreis Kran

kenhaus. Es handelt ſich um ein Fräulein Jlka Troſt aus Berlin
Adlershof.

Aus Wehrſtedt.
(GPartei-Verſammlung.) Allen Mitgliedern zur Kennt-

nis, daß heute Donnerstag abend im Lokal Raecke eine Verſamm-
lung ſtattfiedet. Alles muß erſcheinen.

Kreis Halberſtadt.
Ströbeck, 28. Juli. (Aufführungen lebender Schach

paärtien.) Anläßlich des Magdeburger Schachturniers ſtatteten
die Teilnehmer darunter Bogoljubow, Spielmann, Holzhauſer u. a.
auch dem bekannten hiſtoriſchen Schachdorf Ströbeck einen Beſuch
ab. Jm Gaſthaus „Zum Schachſpiel“ begrüßte der Vorſitzende des
Ströbecker Schachvereins die Erſchienenen, unter denen ſich auch
Regierungspräſident Pohlmann, Landrat Müller und Stadtra Dr.
Goldſchmidt Magdeburg befanden. An dieſe Begrüßung ſchloß ſich
dann eine Aufführung lebender Schachpartien. Statt der Figuren
hatte man Perſonen als Könige, Bauern uſw. angekleidet. Mit
regem Intereſſe wurde dieſem intereſſanten Spiel gefolgt. Darauf
zeigte die Ströbecker Schuhugend ihr Können im Schachſpiel und
bewieſen, daß ſie ſehr viel von dieſem Spiel verſteht. Der Schach-
meiſter Bogoljubows ſpielte darauf gegen eine Anzahl St-öbecker
Schachſpieler ein Simultanſpiel. Einem Spieler gelang es hierbei
ſogar, das Spiel remis zu halten. Erfreut und befriedigt fuhr der
Magdeburger Beſuch am Abend zurück.

Aus Quedlinburg.
(Ferienwanderung (Zeltlager) der Arbeiter

kinderfreunde.) Alle Kinder, die an der Ferienwanderung
beteiligt ſind, müſſen beſtimmt am Freitag abend 6 Uhr an der Ka
pelle am Schulenplatz ſein. Hier Näheres über Abfahrtszeiten uſw.

Waggonfabrik Meyer u. Co.) Die Arbeitsverhält
niſſe innerhalb des genannten Betriebes haben ſich derart zugeſpitzt,

daß wir vor jedem Zuzug der Metallarbeiter nach Huedlinburg
warnen.

(Reklame am Himmel.) Am Mittwoch nachmittag
hatten wir in Quedlinburg das erſte Mal Gelegenheit, den Him
melsſchreiber der „Perſilwerke“ zu bewundern. Groß und deutlich
war der Name „Perſil“ am blauen Himmel zu leſen. Dieſe Reklame
erregte viel Jntereſſe.

(Arbeitsgericht.) Alle beim hieſigen Arbeitsgericht
klagende Organiſationen erſuchen wir dringend, die dort gefällten
Urteile den Vorſitzenden des Ortsausſchuſſes bekanntzugeben.

Aus Thale.
Eine wuchtige Demonſtration) für die Gedanken

der Jnternationalen Solidarität und für die Anſchlußbewegung
Oeſterreichs an Deutſchland veranſtaltete die hieſige Arbeiterſchaft
am Montag abend aus Anlaß des Eintreffens der Wiener Arbeiter
fußballer. Trotzdem erſt in den Nachmittagsſtunden bekannt wurde,
daß die Wiener Genoſſen bereits 6,12 Uhr hier ankommen würden,
hatten ſich lange vor 6 Uhr auf dem Bahnhofsplatz und in den an
grenzenden Straßen weit über 2000 Menſchen zum Empfang ein
gefunden. Als die Wiener den Bahnhof verließen, ſpielte die
Reichsbannerkapelle die „Jnternationale“. Gen. Köhlert begrüßte
die Gäſte und überreichte ihnen zum Willkommen einen großen
Strauß roter Nelken. Jn bewegten Worten dankte Genoſſe Bode
Wien für den herzlichen Empfang. Seine Rede klang aus in ein
Hoch auf die ſozialiſtiſche Arbeiter-Jnternationale, in das die Ver
ſammelten begeiſtert einſtimmten. Dieſe ſponkane Kundgebung hin
terließ bei den Wiener Genoſſen einen ſtarken Eindruck. Im ge
ſchloſſenen Zuge ging es dann unter Vorantritt der beiden Reichs
bannerkapellen nach dem Vereinslokal „Grüne Tanne“. Hier fand
von 8.30 Uhr ab ein Feſtkommers ſtatt. Wieder hatte ſich die Ar
beiterſchaft zahlreich eingefunden, ſodaß der Saal überfüllt war.
Vor Beginn der Feier brachten die Anweſenden den Opfern der
Wiener Unruhen ein ſtilles Gedenken. Jm Auftrage des Magiſtrats
begrüßte dann Stadtrat Gerlach die Gäſte und ſprach den Wunſch
aus, daß ihnen die hier verlebten Stunden noch lange in freundlicher
Erinnerung bleiben mögen. Weitere Begrüßungsreden hielten
Genoſſe Wegener für die Sozialdemokratiſche Partei, Gen. Weſchke
für den ADGB. und Kam. Schernikau für das Reichsbanner. Dann
nahm Genoſſe Bode-Wien das Wort zu längeren Ausführungen.
Er übermittelte die Grüße der Wiener Arbeiterſchaft und dankte
nochmals für den außergewöhnlich herzlichen Empfang. Mit be
ſonderem Intereſſe lauſchten die Anweſenden ſeinen ausführlichen
Bericht über die Wiener Ereigniſſe. Reicher Beifall dankte dem
Genoſſen Bode für ſeine Worte. Das weitere Programm beſtritten
die Reichsbanerkapelle, der Volkschor, die Turn und Sportver-
einigung ſowie der Kraft und Ringſport-Verein mit wohlgelunge
nen Darbietungen. Ein Tanz vereinigte die Gäſte noch bis nach
Mitternacht in fröhlicher Geſelligkeit.

Kindesleichenfund.) Vorgeſtern früh iſt in der Unter
ſtadt im ſogenannten Weiberbach eine Kindesleiche gefunden wor-
den. Als die ſtädtiſchen Arbeiter den Bach reinigen wollten, be
ſeitigten ſie zuerſt einen größeren Stein aus dem Kanal, der unter
die Wendhuſenſtraße hindurchführt. Unmittelbar dahinter lag eine
Kindesleiche, die noch mit mehreren Steinen beſchwert war. Sie
war ein vollſtändig ausgetragenes Kind von 8 Pfund Schwere.
Man vermutet, daß ſie ſeit dem Schützenfeſte dort gelegen hat. Die
Leiche iſt polizeilich beſchlagnahmt.

Ein Straßenunfalh ereignete ſich in der Nacht zum
Mittwoch gegen 10.30 Uhr auf der Hüttenchauſſee vor dem Hauſe
Nr. 8. Dort werden Trottoirpflaſterungen vorgenommen und das
zugehörige Material lagerte unbeleuchtet auf der Straße. Um die
beſagte Zeit kam ein hell leuchtendes Auto die Straße herab-
gefahren und begegnete an dieſer Stelle einen Motorradfahrer.
Letzterer vom Licht des Autos geblendet, führ auf dem unbeleuchtet
gelaſſenen Steinhaufen und fiel vom Rade. Hierbei zog er ſich
Arm und Beinverletzungen zu, die glücklicherweiſe nur leichter Na
tur ſind. Das Vorderrad am Motorrad iſt ſtark verbogen worden.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 27. Juli. (Arbeiterwohlfahrt) Unſere Fe

rienwanderung findet am Mittwoch, den 3. Auguſt ſtatt. Alle
Schulkinder können daran teilnehmen, kleinere Kir er nur in Be
gleitung der Eltern. Abmarſch pünktlich um 10 Uhr vom Konſum
nach dem Eggeröder Forſthaus.

(Auto-Partie.) Alle Genoſſinnen und Genoſſen, welche
die Auto-Partie am 28. Auguſt mitmachen wollen, müſſen ſich bis
ſpäteſtens, Mittwoch, den 3. Auguſt beim Genoſſen K. Rienäcker oder
im Konſum melden. Auch Freunde und Gönner unſerer Sache
können daran teilnehmen. Die Fahrt geht über Blankenburg, Wer-
nigerode, Jlſenburg nach Bad Harzburg und zurück. Preis 6.50
pro Perſon.

Gakersleben, 28. Juli. (Durch einen Hund das Gehör
verloren.) Vor kurzer Zeit berichteten wir darüber, daß der
hieſige Einwohner Tränkel auf der Landſtraße mit ſeinem Motor
rade ins Rutſchen gekommen und verunglückt ſei. Wie ſich nach
lträglich herausſtellte, war der Unfall nicht auf ein Rutſchen auf der
ſchlüpfrigen Landſtraße zurückzuführen, ſondern entſtand dadurch,
daß der Hund eines ihm entgegenkommenden Radfahrers ſich auf
das Motorrad ſtürzte und in das Vorderrad biß. Der Hund büßte
ſeine Freveltat mit dem Leben, während dem Motorradfahrer Tr.
die Hand verſtaucht wurde. Auf einem Ohr ging durch Platzen des
Trommelfells auch das Gehör verloren. Der Verunglückte liegt noch
im Hrankenhaus. Vielleicht hat die Sache für den Hundebeſitzer, der
in Ditfurt ſeinen Wohnſitz haben ſoll, noch ein gerichtliches Nach
ſpiel.

Aus Oſchersleben.
(Ueberfähren) wurde am 25. d. Mts. um etwa 7 Uhr

nachmittags von einem Laſtkraftwagen in der Halberſtädterſtraße
der 6 Jahre alte Sohn Kurt der Witwe Wladislawa Zurmöhle, hier
ſelbſt, Berlinerſtraße 3. Die Verletzungen des Jungen ſind ſehr er
heblich. Dieſer bedauerliche Vorfall ſollte allen Eltern zur War
nung dienen.

Aus Schwanebeck.
Gürgervereinsverſammlung.) Am 29. Juli

hält der hieſige Bürger-Verein im „Deutſchen Hauſe“ ſeine 3. Bür
gerverſammlung ab. Für diejenigen, die Intereſſe an Kommunal
politik haben, verſpricht dies eine ganz intereſſante Verſammlung
zu werden, wurde doch der Verein ſeinerzeit gegründet unter der
Deviſe: Uebermittelung der Wünſche der Bürgerſchaft an den Ma
giſtrat und Kontrolle derſelben. Wohl oder übel wird nun der
Magiſtrat dazu Stellung nehmen müſſen und gezwungen ſein, einen
ſcharfen Trennungsſtrich zu ziehen zwiſchen ſachlicher Kritik und
einer Art Nebenregierung. Auch für uns Parteiler dürften dieſe
Auseinanderſetzungen (die ſich durchweg im bürgerlichen Lager ab
ſpielen) nicht ganz ohne Jntereſſe ſein, da ſie ja im gewiſſen Sinne
ſchon als Vorſpiel für die Gemeindevertreterwahlen im nächſten
Jahre bewertet werden müſſen.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Wittenberge, 27. Juli. (Stillſtand des Hochwafſers

in der Altmark). Jm alten Ueberſchwemmungsgebiet in der
Altmark iſt ein Stillſtand eingetreten. Die neueſten Meldungen
der Elbſtromverwaltung Magdeburg beſagen ein langſames Fallen
des Elbewaſſers im Oberlauf. Allerdings zeigt der Pegel des mitt
leren Elbeſtromes immer noch ein Steigen des Waſſers von durch
ſchnittlich zehn Zentimetern am Tage. Beruhigend wirkt das Zu
rücktreten des Waſſers der Saale, die ein Fallen von 15 Zentime-
tern bei Calbe und Grizehne meldet. Die Havel zeigt noch ein
Steigen bei Brandenburg, Rathenow und Havelberg. Infolge des
aufklärenden Wetters hofft man, daß die Hochwaſſervorherſage
nicht überſtiegen wird. Die größte Gefahr ſcheint in dieſem Gebiet
damit abgewendet zu ſein. Das Ueberſchwemmungsgebiet hat bei
Wittenberge und bei Perleberg an Umfang abgenommen.
Hettſtedt, 27. Juli. (Zu ſammenſtoß zwiſchen Auto
bus und Schachtbahn.) Ein Verkehrsauto der Kraftfahrzeug
linien der Oſtharzbahnen Eisleben —Siersleben-Hektſtedt ſtieß in
der Nähe des Eduardſchachtes bei der Bahnüberfahrt der Gewerk
ſchaftlichen Bahn mit einem Perſonenzug der Schachtbahn zuſam
men. Der Chauffeur hatte das Läuten des Zuges überhört. Die
Maſchine ſtreifte die Vorderräder des Autos, wodurch das Auto in
den Chauſſeegraben geworfen wurde. Fünf Perſonen wurden
verletzt. Zwei ſchwer verletzte Perſonen mußten ſofort in das
Knappſchaftskrankenhaus gebracht werden.

Deſſau, 26. Juli. „J 33* wieder ſſtartbereit.) Die ſo
ſort in Angriff genommene Wiederinſtandſetzung der Junkers
maſchine „J. 33*, die für die Aufſtellung eines deutſchen Dauer
weltrekordes und im Anſchluß daran für den Ozeanflug beſtimmt
iſt, iſt Dienstag beendet worden, da die Beſchädigungen am Fahr
geſtell nur ganz leichter Natur waren. Das Hauptaugenmerk wird
vor allen Dingen auf die Sicherung der empfindlichen Benzinleitun
gen gerichtet. Nach den bisherigen Dispoſitionen dürfte der Ver
ſuch, den Dauerweltrekord an Deutſchland zu bringen, in Deſſau
ſchon am Mittwoch wieder aufgenommen werden, und zwar vor
ausſichtlich vom gewöhnlichen Flugplatzgelände und nicht von der
neuen Startbahn aus.

(JIn drei Tagen von Teheran nach Berlin) Wie
aus Perſien mitgeteilt wird, erfolgte neulich durch Vermittlung des
JunkersReiſebüros in Teheran ein bemerkenswerter Paſſagierflug
Teheran Berlin unter ausſchließlicher Benutzung der regelmäßigen
Kurs Flugzeuge der Geſellſchaften JunkersLuftverkehr Perſien, der
Ukrowosduputj und der Deruluft. Der perſiſche Miniſter Hoheit
Fouroughi Zoku ol Molk verließ gemeinſam mit ſeinem Bruder
und Sohne und mit nicht weniger als 250 Kilogramm Gepäck am
Morgen des erſten Tages Teheran, traf abends in Mineralnivodi
ein, war am Abend des zweiten Tages in Moskau und andern
Tags in Berlin. Die zwölftägige höchſt beſchwerliche Bahn, Auto
und Schiffsreiſe war demnach auf eine viermal raſchere und zudem
bedeutend billigere Art durchgeführt worden.

Halle, 26. Juli. (Ein geiſteskranker Zechpreller))
Dieſer Tage wurde in einer Gaſtwirtſchaft der Heide ein Zech
preller feſtgenommen. Als man ihn vernahm, ſtellte es ſich heraus,
daß man es mit einem Geiſteskranken zu tun hatte, der nicht ein
mal wußte, woher er kam. Es gelang nach vieler Mühe, einen
Ort bei Leipzig als ſeine Heimat zu ermitteln. Der Geiſteskranke
hatte ſich von dort vor ungefähr acht Tagen entfernt und war plan
los, hungrig und durſtig, in Strohdiemen nächtigend, ümhergeirrt.
Die Ehefrau holte den Bedauernswerten heim.

Suhl, 26. Juli. (Vom Blitz erſchlagen.) Jm benach
barten Schwarza wurde das Ehepaar Freund während der Heimkehr
von der Feldarbeit von einem Gewitter überraſcht, in deſſen Verlauf
die Ehefrau Freund von einem Blitz getötet wurde. Jhr Mann kam
mit dem Schrecken davon.

Werbt unghläſig fürEure Zeitung
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Die leichtathletiſchen Bundesmeiſter
ſchaften am 13. und 14. Auguſt im Stadion

der Stadt Hannover.
Ueberall in den Kreiſen des Arbeiter-Turn- und Sportbundes

wird ſchon eifrig gerüſtet zu der größten leichtathletiſchen Veran
ſtaltung des Bundes. Jn vielen Kreiſen ſind die beſten Leichtathle
ten durch Vorkämpfe ermittelt. Ein Teil der Kreiſe muß die große
Siebung der Kräfte noch vornehmen Vorläufig iſt es daher unmög
lich, nähere Einzelheiten über Art und Beteiligung zu ſagen. Auf
Grund der bis jetzt erreichten Leiſtunegn in den ſtattgefundenen
Vorkämpfen kann ein gewaltiger Fortſchritt in ſportlicher Beziehung
feſtgeſtellt werden. Viele der bisherigen Bundeshöchſtleiſtungen
werden mühelos überboten werden. Hervorragenden Antrieb hat
die Leichtathletik aus den bisherigen großen Veranſtaltungen, Leip
zig, Frankfurt, Wien, erhalten. Die finniſchen Sportler insbeſon
dere wurden bewundert. Viel haben unſere Sportler durch diefen
Anſchauungsunterricht gelernt. Mit Spannung kann man daher
jetzt dem Zuſammentreffen mit den Ausländern entgegenſehen, da
die Bundesmeiſterſchaften mit internationalen Wettkämpfen ver
bunden ſind. Gemeldet haben bis jetzt Finnland, Lettland, Tſchecho
Slowakei und Oeſterreich.

Einen ganz beſonderen Genuß wird die Arbeiter-Turn und
Sport Schule (Bundesſchule Leipzig) bieten. Dieſe in ganz Deutſch
kand beſtens bekannte Schule wird am 13. Auguſt im Kuppelſaal
der Stadthalle in Hannover mit einer Werbeveranſtaltung
aufwarten, deſſen Programm in Prag erſt vor ganz kurzer Zeit an
läßlich der Arbeiter-Olympiade mit großem Erfolg aufgeführt
wurde. Turnen, Gymnaſtik und Tanz werden die Grundpfeiler des
Programms bilden. Jeder Freund der Leibesübungen wird voll
auf ſeine Koſten kommen. Auskunft iſt durch die Hauptfeſtleitung,
Kartell für Sport und Körperpflege, Hannover, Odeonſtr. 15-16,
zu erlangen.
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Fußball.
Freie Sporkvereinigung 1895, Wernigerode. (Abt. Fußball).

Sonntag den 30. Juli, nachm. 3.30 Uhr ſpielt die 1. Mannſchaft
gegen die gleiche von Teutonig-Weddersleben auf dem Anger. Da
am 7. Auguſt die Serie beginnt, iſt es Pflicht aller aktiven Spieler,
zu der am Sonnabend ſtattfindenden Spielerſitzung zu erſcheinen.

S. V. Teukonia-Oſchersleben. Am letzten Sonntag waren alle
Mannſchaften, außer der 1. Jugend, die einen 1:0 Sieg von Crakau
mitbringen konnte, ſpielfrei. Das Spiel der 1. Elf in Olvenſtedt
war am Sonnabend wegen Spielunfähigkeit des Platzes abgeſagt
worden. Am kommenden Sonntag zeigt Teutonia wieder etwas
Gutes. Es weilen Gäſte aus dem 6. Bezirk in Oſchersleben, und
zwar Teutonia 08- Halle. Letztere ſtehen an dritter Stelle in der
Meiſterſchaftstabelle und ſind ſehr ſpielſtark. Es iſt in dieſem Jahre
die dritte Mannſchaft aus Halle, die in Oſchersleben ſpielt. Die bei
den erſten A.S. C. und Minerva mußten geſchlagen nach
Hauſe fahren. Da TeutoniaHalle noch etwas ſpielſtärker iſt, dürfte
das Spiel ſehr intereſſant werden. Veginn 3.30 Uhr. Vorher Spiete
der unteren Mannſchaften.

Die Ruſſen in Chemnitz. Durch den General und Verkehrs
ſtreik in Oeſterreich war die ruſſiſche Fußballändermannſchaft ver
hindert, ſich zum geplanten Spiele nach Wien zu begeben. Statt
deſſen traten die Ruſſen am Mittwoch in Chemnitz gegen eine Be
zirksmannſchaft an. Mit 8:0 (Halbzeit 5:0) ging die ruſſiſche Mann
ſchaft als überlegener Sieger aus dem Spiele hervor.

Ergebnis der Finnenſpiele. Nachdem die finniſchen Fußball
ſpieler und Leichtathleten ihre Reiſe durch Süddeutſchland beendet
haben, iſt ein Ueberblick über die dabei erzielten Sportleiſtungen
möglich, der intereſſante Aufſchlüſſe bietet. Die Fußballſpiele brach
ten folgende Ergebniſſe: Helſingfors gegen HeſſenNaſſau 6:1; gegen
Mittelbaden 4:2; gegen BadenPfalz 1:2; gegen Württemberg 5:2;
gegen Nordbayern 1:2. Das Torverhältnis war 17:9. Finnland
erzielte alſo drei Siege und erlitt zwei Niederlagen

Rußland gegen Weſtdeutſchland 5:1 (4:1). Vor rund 15 000 Zu
ſchauern ſtieg am Sonntag nachmittag im ſchönen Barmer Stadion
das Länderſpiel RußlandWeſtdeutſchland. Die ruſſiſche Mann
ſchaft zeigte ſich techniſch wieder ſtark überlegen, doch lieferten
die Weſtdeutſchen ebenfalls ein großartiges Spiel, bei dem der Tor
wart ganz beſonders hervorragte. Das erſte Tor erzielte Weſt
deutſchland in 2 Min. durch einen Kopfball des Mittelſtürmers. Jn
der erſten Halbzeit brachten es die Ruſſen jedoch auf 4 Tore, in der
zweiten Halbzeit konnte Weſtdeutſchland ſtark drängen, ſodaß den
Ruſſen nur noch ein Erfolg beſchieden war. Die Ruſſen nahmen
nach der Pauſe wieder zu einer etwas harten Spielweiſe ihre Zu
flucht. Die Weſtdeutſchen verſchenkten einen Elfmeter.

Berlin Dresden 7:4 (1:2). In dem Städteſpiel Berlin Dresden,
das am Sonnabend in Dresden ausgetragen wurde, erlitten die
Dresdener unerwartet eine Niederlage. Die Mannſchaft, die Dres
den vertrat, war der Fußballhochburg des Arbeiterſports nicht wür
dig. Nur ſo iſt die ſchwere Niederlage zu verſtehen. Allerdings ſoll
nicht verkannt werden, daß die Berliner Mannſchaft vorbildlich und
mit großem Eifer geſpielt hat und eine erſtaunenswerte Form er
reichte. Auch in Dresden Heidenau, wo Dresden mit einer neuen
Mannſchaft gegen Berlin antrat, mußte es ſich mit 5:3 (2:2) ge
ſchlagen bekennen.

Chemnitz Zürich 8:3 (5:3). Die beiden Städtemannſchaften ſtan
den ſich am Sonnabend in Chemnitz gegenüber. Nachdem die Chem
nitzer am Mittwoch von den Ruſſen eine Niederlage einſtecken muß-
ten, gingen ſie diesmal als ſichere Sieger aus dem Treffen hervor.
Die Schweizer Mannſchaft war nicht ſchlecht, doch verſagte der Tor
wart und die guten Außenſtürmer wurden zu wenig bedient.

Die Norweger in Leipzig und Halle. Die Städtemannſchaft von
Oslo (Norwegen) ſpielte am Sonnabend gegen den Bezirksmeiſter
LeipzigEutritzſch unentſchieden mit 3:3 (1:2), während ſie am Sonn

ag in Halle eine Niederlage von 5:1 erlitten. Techniſch waren die
Nörweger den Hallenſern gleich. Jn beiden Spielen zeigten ſie ſich
als äußerſt vornehme Gegner, die vor allem Wert auf ein ſchönes
Feldſpiel legen. Durch ihr vorbildliches Spiel gewinnen ſie raſch
die Sympathie der Zuſchauer
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Die Jkaliener in Plauen und Zwickau. Der Fußballklub Mai
land ſpielte am Sonnabend und Sonntag in Plauen und Zwickau.
Das Spiel gegen die Bezirksmannſchaft Plauen gewannen die
Jtaliener nach einem feſſelnden Kampf in Gegenwart von 3000 Zu
ſchauern mit 4:3. Mit dem gleichen Ergebnis behaupteten ſich die
Gäſte in Zwickau vor 2500 Zuſchauern als Sieger.

Der Sporkklub der Berufsfeuerwehr Wien brachte in Leipzig den
Plagwitzern eine 2:1 Niederlage bei, wobei die Gäſte einen wunder
baren Wiener Fußball vorführten. Dagegen verloren die Wiener
trotz techniſcher Ueberlegenheit in Eilenburg mit 1:2 (4:3).

Länderſpiel Oeſterreich Rußland in Deutſchland. Den ruſſiſchen
Fußballſpielern, die in Deutſchland weilen, iſt die beabſichtigte Fahrt
nach Wien durch die Verweigerung der Einreiſeerlaubnis Unmög
lich geworden. Die öſterreichiſchen Sportgenoſſen wollen aber auf
alle Fälle ihre Kräfte mit den bis jetzt unbeſiegten Ruſſen meſſen.
Sie entſenden daher ihre Ländermannſchaft nach Deutschland. Das
erſte Spiel Rußland Oeſterreich findet am Mittwoch in der IJllgen
kampfbahn in Dresden, das zweite Treffen am Freitag in Leipzig
ſtatt.

W

Schwimmen,
Inkernationaler Waſſerſport. Die Kölner Arbeiter-Waſſerſport

ler weilten am Sonntag in Gent in Belgien. Sie erwiderten
durch die Reiſe den im November 1926 erfolgten Beſuch des Genker
Schwimmvereins „Freiheit durch Brüderſchaft“. Jn einem neuer
richteten Baſſin wurde ein großes Schwimmfeſt gefeiert, dem ſehr
zahlreicher Beſuch beſchieden war. Außer den Kölner Waſſerſport
lern nahmen noch Arbeiterſchwimmer aus Osnabrück an dieſem in
ternationalen Schwimmfeſt teil. Die Deutſchen waren in faſt allen
Kämpfen überlegen in Front. Jmmerhin haben die Belgier ſeit
ihrer letzten Deutſchlandreiſe ſehr viel gelernt. Die Aufnahme der
deutſchen Sportgenoſſen durch ihren belgiſchen Bruderverein war
äußerſt herzlich. Die Deutſchen wurden durch den Beigeordneten der
Stadt Gent, den Genoſſen Deſire, begrüßt, der beſonders auf
die Aufgaben des Sports im internationalen Sinne hinwies.

Bezirksſchwimmfeſt im Dresdener Bezirk. In der herrlich ge
legenen Badeanſtalt des Landſtädtchens Kamen z fand unter reger
Beteiligung aller Vereine und bei ſchönſtem Wetter das Schwimm
feſt des Bezirks Dresden ſtatt. Dabei wurden folgende Ergebniſſe
erzielt: 12 mal 1 Bahn, beliebig: 1. DresdenNeuſtadt 10,7,4 Min.
Frauenſpringen: 1. Hübler, DresdenNeuſtadt 18 ein Drittel
Punkte. Männerſpringen: 1. Leipzig, Dresden-Altſtadt 32 ein
Drittel Punkte. 4 mal 108 Meter Lagenſtaffette (Jugend): 1. Dres
denAltſtadt 6,54,8 Min. Männer: 1. Dresden-Altſtadt 6,39 Min.
Waſſerballſpiele (B.Klaſſe): Radeberg Heidenau 6:1, (A.Klaſſe):
Dresden Neuſtadt Dresden Altſtadt 6:1. Die Rettungsvorführun
gen und der Frauen-Kunſtreigen der Altſtädter fanden beim zahlrei
chen Publikum begeiſterten Anklang.

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Ringſporkverein 1911. Am Sonnabend, 23. und Sonntag, 24.

Juli fand in MagdeburgBuckau in den feſtlich geſchmückten Sälen
des „Admiralpalaſtes“ unſer diesjähriges Kreisfeſt ſtatt. Zur Er
öffnung des Feſtes fand am Sonnabend zum erſten Male ein
KreisartiſtenWettſtreit ſtatt, welcher ſehr ſtark beſucht war. Das
Schiedsgericht hatte keine leichte Aufgabe. Hervorzuheben ſind die
„3 Albertis“ vom Ringſportverein 1911, Halberſtadt, welche mit
Zweidrittel Punkt Mehrheit, den wohlverdienten 1. Preis an ſich
riſſen. Am Sonntag, den 24. Juli, morgens 9 Uhr fingen die
leichtathletiſchen Wettkämpfe an, an denen ſich 200 Sportler beteilig
ten. Mittags 2 Uhr bewegten ſich vom Admiralpalaſt aus die 1200
Sportler im Umzuge durch die feſtlich geſchmückten Hauptſtraßen
Buckaus. Nach dem Umzug begannen die Kämpfe im Garten ſowie
in den Sälen, welche ununterbrochen bis abends 11 Uhr andauerten.
Trotz der ſchweren Konkurrenz errangen die Sportgenoſſen vom
Ringſportverein 1911 folgende Preiſe: Der Sportgenoſſe Heinrich
Brinckmann im Schwergew. den wohlverdienten 2. Preis im Rin
gen. Jm Heben errang ſich der Sportgenoſſe Auguſt Riechwald den
wohlverdienten 4. Preis. Jm Boxen erkämpfte ſich unſer Sportge
noſſe Otto Große nach ſehr hartem Kampf den 2. Preis. Auch hieran
ſieht man wieder, daß der Ringſportverein 1911 ununterbrochen ar
beitet, um jeder Zeit in guter Form zu ſein. Am 16. September
1927 findet wiederum ein internationaler Kampftag im Ringen,
ſowie im Boxkampf zwiſchen Halle und Halberſtadt ſtatt. Jm Rin
gen treffen eine franzöſiſche Auswahlmannſchaft auf eine ſolche von
Halberſtadt und Magdeburg. Der Großkamptag findet im großen
Stadtparkſaal ſtatt.
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Turnen: Leichtathletik. t
Jnkernationales Handball-Tunier. Ein internationales Hand

balltreffen veranſtaltete der Arbeiter-Turn Verein Klein Häningen
(Schweiz, b. Baſel). Außer dem gaſtgebenden Verein nahmen an
den Spielen Mannſchaften aus Zürich, Lörrach (Baden), Schwen
ningen (Württemberg), Weil (Baden), und Elberfeld teil. Jn der
BKlaſſe wurden 10, in der AKlaſſe 15 Spiele ausgetragen Sie
alle erbrachten den Beweis, daß das Handballſpiel bei den Arbeiter
ſportlern auf beachtenswerter Höhe ſteht. Ein Freundſchaftsſpiel
Klein Häningen-- Elberfeld wurde mit 3:1 von Elberfeld gewonnen.
Turniermeiſter in beiden Klaſſen wurde Schwenningen.

Die Ergebniſſe der Finnen. Bei den leichtathletiſchen Wett
kämpfen ſchnitten die Finnen wie folgt ab. Jn HeſſenNaſſau
mit 8:0; in Mittelbaden mit 4:1; in Vaden Baden mit 5:2, in Würt
temberg mit 2:5; in Nordbayern mit 7:0; insgeſamt alſo mit 26
zu 8. Dabei wurden folgende Beſtleiſtungen der deutſchen und fin
niſchen Sportler erzielt: 100 m. Rupp, Botnang, 10,8 Sek., Num
melinFinnland, 12 Sek.; 200 m. WellerFeuerbach 23,2 Sek., Num-
melin Finnland 28,9 Sek.; 400 m: Glohr-Ruit 53,3 Sek., Nummelin
Finnland 54,3 Sek.; 3000 m: SengleDietesheim 9.18,1 Min., Kaila
Finnland 9.03,1 Min.; 5000 m: Wolfer-BVohlanden 16.17,5 Min.
Kaila Finnland 15.48,9 Min.; Hammerwerfen: HummelMetzingen
26.05 m, Tamelatha Finnland 35,50m; Kugelſtoßen: HallſteinSand
bach 11.08 m, Tamelatha Finnland 13.11 m; Speerwerfen: Geiger
Feuerbach 52,93 m, TamelathaFinnkand 52,33 m Diskuswerfen:

Aus die
ſer Zuſammenſtellung ergibt ſich, daß in fünf Wettkämpfen die
Deutſchen den Finnen über waren. Die Württemberger ſchnitten
dabei am beſten ab. Sie belegten 4 Plätze, Baden 1 Platz.
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Kegeln.
Kegelſpork. Sonntag, den 24. Juli weilten die Halberſtädter

Freien Kegler in Aſchersleben zum Retourkampf. Aſchersleben über
nimmt zunächſt die Führung. Bis zur Mittagspaufe iſt ihm nicht
beizukommen. Nach der Pauſe ſetzt der Kampf ſcharf ein, Halberſtadt
rückt merklich auf. Nach kurzer Zeit übernimmt Halberſtadt die
Führung. Aſchersleben kann nicht mehr aufholen und muß eine
Niederlage von 62 Minus einſtecken. Die Halberſtädter Kegelbrüder
und eſchweſtern danken nochmals von dieſer Stelle den Aſcherslebern
für den freundlichen Empfang.

c

Notizen.
Mitteldeutſche Spielvereinigung im A.T- u. S.-B., 2. Kreis, 1.

Bezirk (Fußballſparke). Am Sonntag, den 24. 7. wurde in Halber
ſtadt der diesjährige Bezirksfußballtag abgehalten. Vertreten waren
außer Askania-Halberſtdt alle Bezirksvereine. Als Vertreter vom
Kreis der Kreisfußballwart Heinrich. Jm erſten Punkte wurden die
Berichte des Bez. Vorſtandes entgegengenommen. Die ſporklichen
Veranſtaltungen, wie Bezirksfeſt, Städteſpiele uſw. waren gute Er
folge für die Bewegung, müſſen jedoch durch Einſchaltung von Leicht
athletik und anderen Sportarten, zugkräftiger geſtaltet werden.
Torſ. Lembeck ſtattete der Tages und Sportpreſſe ſeinen Dank ab.
Gerade die Preſſe hat für uns ein gut Teil Werbearbeit geleiſtet
Der techniſche Bericht vom Genoſſen Lins ergab, daß in der 1. Kl.
V. f. B. Thale führt, es folgen dann Neinſtedt und Oſchersleben.
In der 2. Klaſſe hat Oſchersleben die Spitze, während bei der 3.
Klaſſe Thale in Führung liegt. Die Berichterſtattung muß in Zu
kunft noch beſſer ausgebaut werden. Dann folgte der Kaſſenbericht.
Es iſt hier Pflicht der Vereine, ihre Verpflichtungen dem Bezirk
gegenüber zu erledigen, damit der Bezirk flott arbeiten kann. Es
wurde ein Antrag angenommen, wonach jeder Verein die Einnahme
aus einem Serienſpiel an den Bezirk abzuführen. Nach Ent
laſtung des Vorſtandes begrüßte dann Kreisleiter Heinrich den Be
zirkstag und führt aus, daß uns nur raſtloſe Arbeit vorwärtsbrin
gen kann. Der Bezirkstag trat nunmehr in den geſchäftlichen Teil
ein. Serienbeginn am 7. Auguſt. Freie Spieltermine können
nicht zugelaſſen werden. Von der Wahl eines Bezirkstechnikers
wurde Abſtand genommen. Ein Vorſchlag des Vorſtandes, den
Proteſtausſchuß aufzulöſen und die Arbeiten dem Bez. Vorſt. zu
übertragen, um den Apparat zu verbilligen, wurde abgelehnt. Der
Proteſtausſchuß tagt weiter. Nachdem im Punkt Verſchiedenes noch
Ausſprachen über ſpieleriſche ſowie Schiedsrichterangelegenheiten
ſtattgefunden hatten, wurde der Bezirkstag mit einem Frei Heil auf
unſere Bewegung geſchloſſen.

Mikbenutzung und Vermiekung von Liegenſchaften der Wehr
macht. Die Erkenntnis, daß planmäßige Leibesübungen der Volks
geſundheit dienen, wächſt von Tag zu Tag. Jn keinem Verhältnis
zu der ſtarken Nachfrage nach entſprechenden Uebungsſtätten aller
Art ſtehen vorläufig die von Reich, Ländern und Kommunen auf
gebrachten Mittel. Daher kann das Bedürfnis nach ausreichender
Spielfläche im Augenblick nicht beſtimmt werden. Es ſei daher auf
eine Möglichkeit hingewieſen, die Garniſonorte bieten. Nach einem
Erlaß des Herrn Reichswehrminiſters vom 7. Oktober 1926 Nr.
3682 W (Heeresverordnungsblatt, 8. Jahrg., 28. Oktober 1926,
Nr. 25) dürfen in Einzelfällen Sportplätze auch Zivilperfonen von
den Standortsälteſten ausnahmsweiſe überlaſſen werden. Auch kön
nen Sportplätze, Reitplätze, Exerzierplätze, Schwimmanſtalten
(Schulſchwimmen) außerhalb eines Kaſernenbereichs zu ſporktlichen
Zwecken unter Ausſchaltung politiſchen Hervortretens überlaſſen
werden. Angehörige von Jugendvereinigungen, ferner Ferienkolo
nien und Schulen dürfen im Rahmen der vom Staat geförderten
Jugendpflege gegen Entgelt auch zur Erholung auf Truppen
übungsplätzen Aufnahme finden.

Zerſtörke Sporkſtätten im fächſiſchen Anwettergebiet. Unter der
Wolkenbruchkataſtrophe, die das öſtliche Erzgebirge heimgeſucht hat,
haben vor allem auch mehrere Sportvereine zu leiden. Am ſchwer

ſten betroffen wurde in dieſer Beziehung Lauenſtein, deſſen
Sportplatz bereits im Vorjahre durch Hochwaſſer zerſtört worden
war. Kurz vor ihrer Vollendung iſt die Anlage nun wieder völlig
vernichtet worden. Auch das Baumaterial und der größte Teil
der Geräte iſt verſchwunden. Die Turnhalle ſteht tief im Schlamm.
Jn Dohne wurde der Fußballplatz zur Hälfte aufgeriſſen, die
Tore ſind verſchwunden. Der Fußballplatz in Heiden au iſt 30
cm mit Schlamm überzogen; auch in die Garderohe- und Waſch
räume im Keller des Sportheims ſind die Schlammaſſen einge
drungen. Jn Gottlauba ſind ſämtliche Turngeräte und der
Turnſchuppen vernichtet worden, ebenſo wurden in Gersdorf
ſämtliche Geräte fortgeſpült. Auf dem Sportplatz in Pirna liegt
eine Schlammdecke von 70 eim Höhe. Der Geſamtſchaden, von dem
die ArbeiterSportvereine des Unglücksgebiets betroffen wurden,
wird auf mindeſtens 20 000 Mark geſchätzt. Ein geregelter Sport
betrieb wird erſt wieder nach langer Zeit möglich ſein.

Schiedsrichter- und Spielleiter- Kurſus des 1. Bezirks, 2. Krels.
Um die Auswirkung des Kurſes an der Bundesſchule zur Geltung
kommen zu laſſen, findet ein Kurſus gemeinſam mit den Bezirks
Spielleitern ſtatt. Der Bezirk bittet, daß jeder Verein 2 Schieds
richter und Spielleiter ſendet. Jeder Verein muß ſofort ſeine Dele
gierten an BezirksSchiedsrichter-Obmann E. v. ZweydorffThale
Kolonie Nr. 6 melden. Schiedsrichter und Spielleiter müſſen Turn
zeug mitbringen. Der Kurſus findet am 31. Juli, morgens 8 Uhr
in Thale in der Turnhalle ſtatt. 8—8.45 Vortrag Die Bundesſchule
und ihre Bedeutung 9—9.30 Vortrag: der Vereinsſpielleiter und
ſeine Arbeit. 9.45—11.30: Regelauslegung und ſeine Bedeutung im
Handball. 11.30—12.30. Hallentrainingſtunde. 12.30—13.00:
Pauſe. 13.00—14.00: Mündliche und ſchriftliche Prüfung im Hand
ball. 14.00—415.00: Gymnaſtiſche Uebungen der Turnſpieler der
1. Handball-Manſchaft Thale. 15.00—17.00: Praktiſche Schiedſen im
Handball. 17.00—18.00: Allgemeine Ausſprache



Kleine Chronik.
Asquith, der Ehrenſöldner.

Asquitkh,

Graf von Orxford, 1908—1916 engliſcher Miniſterpräſident, ſoll
nach Vollendung ſeines 75. Lebensjahres mit einem jährlichen Eh
renſold von 2500 Pfund Sterling (50 000 Mark) und einer einmali
gen Ehrengabe von 20000 Pfund (400 000 Mark) ausgezeichnet
werden. Die engliſchen Miniſter erhalten bekanntlich keine Ruhe
gehälter.

Gold gefunden aber die Familie verloren. Jn dem vornehm-
ſten Hotel der Stadt Birmingham im Staat Alabama erſchien kürz-
lich ein hochgewachſener, grauhaariger Herr und beſtellte ein Diner
für fünf Perſonen. Als das Eſſen fertig zubereitet war und der
Oberkellner an den Gaſt die Frage richtete, ob aufgetragen werden
ſolle oder ob man auf das Eintreffen der andern vier Gäſte warten
ſolle, antwortete der Herr ernſt. „Nein, ſervieren Sie ſofort.“
Gang auf Gang wurde ſerviert, aber der in Gedanken verſunkene
Alte ſaß allein, und wenn er mit einem Gang fertig war, räumten
die Kellner, die vergeblich auf eine Erklärung gewartet hatten, kopf
ſchüttelnd die vier unberührt gebliebenen Gedecke ab. Der ſonder
bare Gaſt war ein gewiſſer Paul I. Evander, der vor vierzig Jah
ren ſeine Frau und ſeine drei Kinder in Seattle im Staat Waſhing-
ton zurückgelaſſen hatte, um nach Klondike auszuwandern und dort
als Goldſucher ſein Glück zu verſuchen. Jahr um Jahr verging,
ohne daß ſeine Arbeit von Erfolg begleitet geweſen wäre. Er war
der Verzweiflung nahe, als er eines Tages einen großen Klumpen
Gold fand, der ihn zum reichen Manne machte. Voller Freude
wanderte er nach der nächſten Poſtſtation, um ſeiner Frau den
Glücksfall zu melden. „Jetzt ſind wir reich,“ telegraphierte Lr, „in
zwei Monaten bin ich bei euch.“ Als er endlich in Seattle anlangte,
eilte er nach ſeinem Haus. Er fand es leer. Jn der Nachbarſchaft
war inzwiſchen eine neue Generation herangewachſen, die von den
Evanders nichts wußte und ihm keine Auskunft zu geben ver
mochte. So durchquerte er denn die Staaten kreuz und quer auf
der Suche nach ſeiner Familie. Dabei war er Ende des vorigen
Jahrhunderts auch nach Birmingham im Staat Alabama gekom
men, und da dieſe Ankunft gerade auf den Tag fiel, an dem er vor
Jahren ausgewandert war, ſo kehrte er in das Hotel ein, um ein
Diner für fünf Perſonen zu beſtellen und ſo eine ſtille Erinnerungs
feier zu begehen. Seitdem nimmt Evander jedes Jahr an dem
denkwürdigen Erinnerungstag an der Tafel Platz, die für fünf Per
ſonen gedeckt iſt mit vier leeren Stühlen für ſeine Frau und die
heute ſchon in reifem Lebensalter ſtehenden drei Kinder, von denen
niemand weiß, ob ſie noch am Leben ſind.

Diebſtahl von Verſicherungsmarken. Während des Wochenendes
verübten Diebe in London einen Einbruch in das Geſundheits
miniſterium, wobei ihnen Verſicherungsmarken im Werte von
250 000 Pfund in die Hände fielen. Diebſtähle dieſer Art haben ſich
in den letzten Monaten mehrfach wiederholt. Die Diebe fanden in
den Jnduſtrieſtädten des Landes auch Abſatz für ihre Beute.

Em Mißhandlungsprozeß in Berlin. Vor einem Berliner Ge
richt hatte ſich am Montag das Ehepaar Ludwig und Maria Land,
das zwei Zigarrengeſchäfte betreibt, unter der Anſchuldigung der
ſchweren wiederholten Mißhandlung ihrer 16jährigen Nichte, Hed
wig Schatt, zu verantworten. Die Anklage legte dem Ehepaar zur
Laſt, das Mädchen mehrfach nackt mit einer Hundepeitſche gezüch
tigt zu haben, wobei ihr teilweiſe das Hemd vom Leibe geriſſen
wurde. Die Mißhandlung ſoll ſogar zumeiſt in Gegenwart des 11
jährigen Sohnes geſchehen ſein, ſodaß wahrſcheinlich ſexuelle Mo
tive mit im Spiele ſind. Auch ſonſt wurde das Mädchen in un
glaublicher Weiſe mißhandelt und vom frühen Morgen bis in die
kiefe Nacht ununterbrochen beſchäftigt, ſo daß ihm nur vier Stun
den Schlaf übrig blieben. Die Folge war, daß das unglückliche
Kind ſchließlich zuſammenbrach, nachdem das Körpergewicht auf
96 Pfund zurückgegangen war. Der Mann ſuchte alle Schuld auf
die Frau abzuſchieben, dieſe gab zu, das Mädchen mit einer Peit
ſche geſchlagen zu haben, aber nur in dem Beſtreben, „einen geſchei

ten Menſchen aus ihr zu machen“. Das Gericht vertagte ſchließlich
die d Verhandlung, um Gutachten von Sachverſtändigen über die
Veranlagung der Angeklagten einzuziehen. Das Ehepaar wurde
einſtweilen aus der Haft, in der es ſich ſeit vier Wochen befindet,

entlaſſen.
Unwetter in Norditalien. Schwere Gewitter und Stürme ſind

über Norditalien niedergegangen. Jn Venedig ſtürzte auf dem
Markusplatz eine Antenne zuſammen und beſchädigte die berühmte
Baſilika. Jm ſtädtiſchen Krankenhaus durchſchlug ein einſtürzender
Schornſtein das Dach und die oberen Stockwerke, wobei zwei
Kranke getötet und mehrere Kinder verletzt wurden. Jn Cre-
monag wurden vier Perſonen während eines Wolkenbruchs getötet

und fünfzig verletzt.
Wieder ein Domelg. Unter dem klangvollen Namen „Graf

Bernſtorff“ war ſeit etwa Monatsfriſt ein von Breslau gekomme
ner 21jähriger junger Mann als Celliſt und Jazzbandſpieler in
einem Eiſenacher Kaffee tätig. Durch ſein gewinnendes äußeres
Weſen und durch die Angabe, ein Neffe des früheren deutſchen
Botſchafters in Waſhington zu ſein, verſtand er es, ſich in verſchie
denen Geſchäften Kredite zu verſchaffen. Beſonders intereſſant
ſuchte er ſich auch durch ſeine angeblich umfangreichen Kenntniſſe
als Flugzeugführer und Flugzeugkonſtrukteur, ſowie durch ſeine
bevorſtehenden Fliegerpläne zu machen. Die Kriminalppolizei aber
machte feinen Phantaſtereien ein jähes Ende und entlarvte ihn als
einen aus Kiel ſtammenden Muſiker namens Siegfried Moſes Frank.
Den falſchen Namen, den er bereits in Breslau führte, will er ſich
deshalb beigelegt haben, um ſich der Verbüßung einer viermongti
gen Gefängnisſtrafe wegen Unterſchlagung zu entziehen. Er wurde
dem Unterſuchungsrichter überwieſen

Ein Auto unker dem Schnellzug. Jn der Nähe von Vevey
(WeſtSchweiz) geriet ein mit ſechs Perſonen beſetztes Auto an

einem Eiſenbahnübergang unter den Schnellzug. Der Wagen
wurde völlig zertrümmert, zwei Herren ſofort getötet, die übrigen
Jnſaſſen erlitten ſchwere Verletzungen. Die Schrankenwärterin
hatte nach der Durchfahrt eines Zuges die Schranken geöffnet und
dabei überſehen, daß aus der entgegengeſetzten Richtung der
Schnellzug nach Lauſanne kam.

Ein Bräukigam, der die Braukjungfer heiratet. Nach vierjähriger
Verlobungszeit wollte der zu Redwick in der engliſchen Graf-
ſchaft Monmouth wohnhafte Farmer Mathias Williams ſeine
Braut Olive Minifred Cook endlich zum Traualtar führen. Der
Tag der Hochzeit war bereits angeſetzt, und alles ſchien in beſſer
Ordnung, als drei Wochen vor der Hochzeit die als Brautjungfer
in Ausſicht genommene Freundin der Braut aus Kanada eintraf.
Der Bräutigam verliebte ſich auf den erſten Blick in das hübſche
Mädchen und erklärte der beſtürzten Braut, daß er ſich lieber für
ihre Freundin entſcheide und die Verlobung aufheben müſſe, da er
nur an der Seite der kanadiſchen Freundin das erträumte Glück
finden könne. Die Folge dieſer Eröffnung war die Klage wegen
Bruchs des Eheverſprechens, die die getäuſchte Braut anſtrengte.
Sie erhielt auch vor Gericht Recht, und der fahnenflüchtige Bräuti
gam wurde zur Zahlung eines Reugeldes von 158 Pfund Sterling
verurteilt.

Vakermord. Jn der Nähe des Bahnhofs von Langendiebach
bei Hanau wurde am Samstag abend gegen 10 Uhr auf freiem
Felde der 50 Jahre alte Fabrikarbeiter Johann Schnehl aus Lan
gendiebach mit dem Tode ringend von einem auf dem Dienſtgange
befindlichen Oberlandjäger aufgefunden. Er hatte Schußverletzun
gen erhalten und iſt auf dem Transwort nach Langendiebach ge

ſtorben. Der Verdacht der Täterſchaft fiel ſofort auf den eigenen
24 Jahre alten Sohn Fritz Schnehl, der auch nach anfänglichem
Leugnen geſtand, ſeinen Vater in Notwehr, da er mit Totſtechen
bedroht worden ſei, erſchoſſen zu haben.

Hundert Verletzte bei einem Zugunfall. Jn Mataro (Spanien)
ereignete ſich ein ſchwerer Eiſenbahnunfall. Ein ankommender
Eiſenbahnzug fuhr auf einen haltenden Zug auf, wobei mehr als
hundert Perſonen leicht verletzt wurden. Eine ganz große Kata
ſtrophe konnte nur »dadurch vermieden werden, daß der Maſchiniſt
des ankommenden Zuges die Maſchine noch bremſen konnte, ſo daß
der Zuſammenprall nicht in voller Wucht erfolgte

Berufung gegen die Freiſprechung Aubeles. Der Staatsanwalt
beim Landgeicht München I hat gegen das freiſprechende Urteil im
Berufungsprozeß des Oberlokomotivführers Aubele Reviſion beim
Reichs gericht eingelegt.

Tödlicher Fauftſchlag. Jn Frankfurt a. M. geriet ein
Weißbinder (Anſtreicher) mit ſeinem Schwager auf der Straße in
Streit, in deſſen Verlauf er ſeinem Gegner mit der Fauſt mit aller
Kraft ins Geſicht ſchlug. Unter der Wucht des Schlages brach der
Schwager zuſammen und verſtarb auf dem Wege ins Krankenhaus.
Der Täter wurde verhaftet.

Ungemütliche Liebhaber. Zwei Liebestragödien ſpielten ſich am
Sonntag in Berlin ab. Der 23jährige Kaufmann Kurt Koſſert
kletterte am Sonntag früh an der Faſſade des Hauſes ſeiner Braut
empor und drang in die Wohnung ein. Er befand ſich in großer
Erregung, da die Mutter ſeiner Braut gegen eine ſchnelle Verheira
tung war. Darüber kam es zu Auseinanderſetzungen zwiſchen den
Brautleuten, wobei der junge Mann einen Revolver zog. Als ſich
die Mutter des Mädchens zwiſchen die Streitenden warf, gab Kof
ſert einen Schuß ab und verletzke die Frau ſchwer. Dann ſtürzte
er ſich aus dem Fenſter, wobei er einen Beinbruch und eine Becken
verletzung erliktt. Der Zuſtand der Frau iſt ernſt. Der 22jährige
Wirtſchaftsgehilfe Kurt Neuſtadt aus Hohenleipſch in Sachſen
hatte vor einiger Zeit ein junges Mädchen aus Spandau entführt.
Die Eltern hatten die Tochter nach Berlin zurückgebracht und ſie in
die Obhut eines Onkels übergeben. Dennoch ſpürte Neuſtedt ſie
wieder auf. Am Sonntag machten die jungen Leute einen Spa
ziergang. Als das Mädchen eine neue Entführung ablehnte, zog
der junge Mann einen Revolver. Der erſte Schuß verſagte jedoch.
Als das Mädchen um Hilfe rief, ergriff der ungeſtüme Liebhaber
die Flucht. Von Polizeibeamten geſtellt, jagte er ſich eine Kugel in

die Bruſt und ſtarb nach kurzer Zeit.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 26. Juli.

Die zweite Frau. Acht Jahre lang hatte der Angeklagte D. eine
glückliche und harmoniſche Ehe geführt. Drei Kinder waren aus der
Ehe entſproſſen. Die vierte Schwangerſchaft wurde eine Fehlge-
burt, an deren Folgen die Frau verſtarb. Es kam eine zweite Frau
ins Haus, damit entſchwand das Glück aus dem Hauſe des Angeklag-
ten. Die zweite Ehe wurde bald wieder geſchieden. Nach der Schei
dung erſtattete die Frau eine Anzeige gegen ihren Mann, weil er
eine Abtreibung bei ihr vorgenommen habe. Sie will damit aber
nicht einverſtanden geweſen ſein. Selbſt die Tote konnte ſie
nicht in Ruhe laſſen. Die Frau ſei an den Folgen einer Abtreibung
geſtorben, die er an ihr vorgenommen habe. Nach Ausſagen ein
ger Aerzte ſcheint es ſo zu ſein. Auch an einer früheren Wirtſchaf
terin ſoll er eine Abtreibung vorgenommen haben. Dieſe beſtätigte
das heute vor Gericht ebenfalls. Das Urteil lautete wegen Abtrei
bung in drei Fällen, in einem Falle in Tateinheit mit fahrläſſiger
Tötung, zu ein Jahr acht Monaten Gefängnis.

Der ernſte Bibelforſcher als Zuhälter. Alle Beteuerungen und
Schwüre, daß der „höchſte Richter“ über den Wolken ihn mit ſeinem
Feuerſtrahl treffen möge, wenn er die Unwahrheit ſage, nutzten
dem Kaufmann K. nicht das Geringſte. Der Angekl. ſoll ſeine Frau
gezwungen haben, der Gewerbsunzucht nachzugehen und von dem
Erlös ſeinen Lebensunterhalt beſtritten haben. Er ſtritt auf das
Entſchiedenſte. Seine Frau ſei eine Dirne, Kupplerin uſw. Dieſe
wiederum blieb ihrem Mann nichts ſchuldig. Es wurde feſtgeſtelit,
daß die Frau tatſächlich Gewerbsunzucht getrieben und daß der
Mann ſeinen Lebensunterhalt davon beſtritten hat. Allerdings ſteht
auch feſt, daß die Frau das nicht unfreiwillig getan hat. Der An
geklagte wurde zu 1 Jahr Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt ver
urteilt.

Das alte Lied. Der Kaufmann P. war Proviſionsreiſender bei
einem hieſigen Journalleſezirkel. Offenbar, weil ſein Verdienſt nicht
ausreichte, hatte er eine Reihe Aufträge gefälſcht. Später erhielt er
einen Poſten als Filialleiter und hat dabei eine Summe von rund
40 Mark unterſchlagen. Er wurde anſtelle von 2 Wochen Gefängnis
zu einer Geldſtrafe von 200 Mark verurteilt.

Viel Lärm um nichts. Wegen einer geringfügigen Bagatelle
hat der Obergefreite D. aus Halberſtadt ſeine Exiſtenz verloren. D.
war ſeit 8 Jahren bei der Reichswehr. Nie hat er ſich das Geringſte
zuſchulden kommen laſſen. Jm Frühjahr ds. Js. ſollte die Truppe
zu einer Uebung ausrücken. Am Tage zuvor hatte der Angeklagte
mit einigen Kameraden etwas über den Durſt getrunken. Am Abend
geriet er mit ſeiner Braut in Streit. Dieſe wollte deshalb nach
Hauſe gehen. Darüber geriet der Angeklagte ſo in Wut, daß er mit

ſeinem Rade hinter ihr her fuhr, als er ſie erreicht hatte, ſein Rad
demolierte, einem Zivilliſten einen Stoß verſetzte und großen Lärm
verübte. Aus der Kaſernenwache kam deshalb ein Unteroffizier
mit zwei Mann, um den Tobenden in die Kaſerne zu bringen. Er
ſetzte ſich zunächſt mit ſeinem Seitengewehr zur Wehr und griff den
Unteroffizier an, konnte aber ſchließlich überwältigt werden. Als er
ſchließlich bis zur Wache gebracht war und in die Zelle geſperrt
werden ſollte, ſetzte er ſich wieder zur Wehr und griff auch einen
Feldwebel noch kätlich an. Der Angeklagte erklärte, er habe im
Affekt gehandelt und könne ſich an nichts mehr entſinnen. Das
Ende vom Liede iſt nun 1 Jahr Gefängnis und Entlaſſung aus der
Reichswehr.

Reihsbanner har RgtGul

Halberſtadt (Spielerkorps). Heute Donnerstag abend 18 Uhr
Ueben im Odeum. Es wird erwartet, daß jeder Kamerad pünktlich
zur Stelle iſt.

Wehrſtedt. Heute Donnerstag abend 7.45 Uhr: Uebungsſtunde
des geſamten Spielkorps. Alle Jnſtrumente müſſen zur Stelle
ſein. Treffpunkt rote Föhr.

Oſterwieck. Zum letzten Male erſuchen wir diejenigen Kame
raden, welche mit nach Hornburg fahren wollen, ſich aber bisher
noch nicht gemeldet haben, dies umgehend nachzuholen. Es liegt noch

eine Einzeichnungsliſte aus bei Kam. Köhler (Gewerkſchaftshaus).
Wer ſich vorher zur Wagenfahrt nicht gemeldet hat, kann bei der
Abfahrt nicht berückſichtigt werden. Wir richten an alle Kameraden
das Erſuchen, ſich reſtlos an der Fahnenweihe in Hornburg zu be
teiligen. Abfahrzeiten werden noch bekanntgegeben. Sämtliche
radfahrenden Kameraden treffen ſich Freitag, abends pünktl. 8 Uhr,
mit Rädern, an der Lüttgenröder Brücke. Den Kameraden noch
zur Kenntnis, daß die Veranſtaltung am kommenden Sonntag in
Hornburg bis aufs Kleinſte ausgearbeitet iſt. Es ſind dort Zelte
aufgebaut. Die Bewirtſchaftung hat Kam. KöhlerOſterwieck über
nommen. Alſo auf nach Hornburg am Sonntag, den 31. Juli.

MundfunkProgramme
der hauptfächlichſten dentſchen Sender.

Freitag, den 29. Juli.
Berlin. 20.30 Sinfoniekonzert.
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Fontane-Liliencron (Rezitationen und einige Or

cheſterſtücke), 22.15-—24 Uebertragung der „Jahresſchau Deutſcher
Arbeit“ durch Dresdener Funk.

Hamburg. 20.30 „De Scheerenſlieper“, plattdeutſches Singſpiel
von Semper.

Langenberg. 20.45 Köln: Dr. Hans Ullmann „RomainRolland
und ſein Spiel von Tod und Liebe“. Anſchließend „Ein Spiel von
Tod und Liebe“ von Rolland.

Amtliche Wetternachrichten.
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Vorausſichtliche Witterung bis Freikag abend:

Starke Gewitterſtörungen machten die Aufnahme der Abend
meldungen unmöglich. Da jedoch nach dem Vorübergang einer aus
gedehnteren Gewitterfront die Winde wieder nach Südoſt zurück
gedreht haben, ſo muß mit dem Auftreten weiterer Gewitterzüge
gerechnet werden. Zunächſt wird das Wetter noch ziemlich warm
bleiben. Erſt etwa vom Freitag ab werden wir auf der Rückſeite
des jetzt noch über Gr. Britannien befindlichen Tiefs mit einer
ſtärkeren Abkühlung zu rechnen haben.

Ausſichten Zunächſt noch warm, Fortdauer der Gewitter
neigung.

0

Berliner Produktenbörſe vom JuliOelſggten per 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Peichsmark. Weizen

märkiſcher Roggen, märxfiſcher 249-250.
Wintergerſte 18826 Hafer märkiſ cherMais 187—188. Weizenmehl 35.50—37.50. Roggenmeb 332 2

Weizenkleie 13.75 Roggenkleie 15.25. Raps 290--295.
Leinſaat Viktorigerbſen 4406— 58.00. Kl. Speiſeerbſen

00. Futtererbſen 220023. agluſchken. 2150-235
Ackerhohnen 2200 23.00. Wicken 22.00--24.00. Luvinen, blaue1475 15. Vipvinen, gelbe 15.75 17. Seradella neRapskuchen 1480 1580. Leinkuchen 21.20--21.60. Trockenſchnits el
1250 1300. Sova-Schrot 1950-20.40. Torfmelaſſe 80/70
Kartoffelflocken 3475-—35.00.
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